
Damit die Städte 
und Dörfer 
schöner werden 
Republikkongreß 
der Architekten

ALMA-ATA. (KasTAG). In den 
letzten Jahren wurden in vielen 
Städten der Republik interessante 
architektonische Gesamtbilder ge
schaffen, einzigartige Gebäude er
richtet. zu denen die neuen Hotejs 
in Tschimkent, Zelinograd, Alma- 
Ata. das Haus der Sowjets in. Ze
linograd. der Sportpalast „50. Jah
restag des Oktober" und andere 
gehören. In Alma-Ata werden der 
Idee und der Lösung nach qrigi- 
nelle Gebäude des Kulturpalastes, 
der Öffentlichen Bibliothek, der 
Kunstgalerie, des Zirkus und an
dere errichtet. Das vom Institut 
..Kasgorstroiprojekt“ erarbeite t e 
Rekonstruktionsprojekt des Lenin- 
Prospekts wird verwirklicht. Zu 
Iljitschs 100. Geburtstag wird die 
Strafte, die seinen Namen trägt, 
Stolz und Zierde der Stadt sein. 
Darüber wurde auf dem VfL Kon
greß der Architekten Kasachstans 
gesprochen, der am 11. April seine 
Arbeit abschloß.

Im Rechenschaftsreferat und den 
Aussprachen wurde die erfolgrei
che Lösung einer ganzen Reihe 
großer Aufgaben des Stadthaus 
vermerkt. Vor vier Jahren hatten 
nur 22 Städte der Republik Gene
ralpläne, jetzt aber 60 Städte. 
Nach Generalplänen werden insge
samt etwa 200 Städte und Sied
lungen bebaut. Das sichert eine 
größtmögliche Bequemlichkeit für 
die Bevölkerung, verleiht jeder 
Stadt, Siedlung eine moderne und 
gleichzeitig eigenartige Gesamt- 
ansicht.

Jubiläumstagung der Akademie 
der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

ALMA-ATA. Am II. April fand 
eine wissenschaftliche Jubiläums
tagung der Akademie der Wissen
schaften der Kasachischen SSR 
statt die dem 70. Geburtstag des 
hervorragenden sowjetischen Ge
lehrten, des Lenin- und Staatsprcis- 
trägers, Akademiemitglieds Ka- 
nysch Imantajewitsch Satpajew 
gewidmet war. Mit dem Referat 
„Beitrag des Akademiemitglieds 
K. I. Satpajew zur geologischen 
Wissenschaft und zur Entwicklung 
der Mineral- und Rohstoffbasis des 
Landes" trat das Mitglied der Aka
demie der Wissenschaften der Ka
sachischen SSR 1. I. Bock auf.

„Kanysch Imantajewitsch Satpa
jew". sagte er. „war das erste Mit
glied der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR aus der Mitte 
der einheimischen Bevölkerung Ka
sachstans und der erste Präsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Etwa 40 
Jahre arbeitete er in Kasachstan als 
Geologe. In dieser Zeit hat K. I. 
Satpajew für die Entwicklung der

Es wurden Probleme der Dorf
und Industriearchiiektur, der Ar
chitektur der erdbebenfesten Bau
ten. die Verwendung moderner 
Baumaterialie'n, Erzeugnisse, Mon
tagekonstruktionen, die Errungen
schaften der Bauindustrie und 
-technik, der wissenschaftlichen 
Organisation der Bauproduktion 
breit erörtert. Auch das Problem 
der Ausbildung von Architektenka
dern, an denen großer Mangel ist. 
wurde aufgeworfen.

Die Architekten Kasachstans 
stellen sich das Ausmaß und die 
Verantwortung der vor ihnen ste
henden Aufgaben klar vor und 
sind bereit, alle Kräfte anzuwen
den, damit die Städte und Sied
lungen schöner und wohleingerich
teter werden.

Auf dem Kongreß traten auf: 
der Leiter der Abteilung für Bau
tätigkeit und Stadtwirtschaft des 
ZK der KP Kasachstans I. A. By
strow, der Sekretär des Vorstands! 
des Architektenverba n d s der 
UdSSR I. W. Schischkina.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligten sich der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans A. S. Ko- 
lebajew, der Leiter der Abteilung 
Kultur des ZK der KP Kasachstans 
M. I. Issinalijew.

Es fand das erste Plenum des 
Vorstands des Architektenverbands 
Kasachstans statt. Zum Vorsitzen
den des Vorstands wurde R. A. 
Sejdalin gewählt.

Wissenschaft im ganzen und insbe
sondere der Geologie sowie für die 
Losung des Proolems der Erscnlie- 
düng der Mincralreichtümer der R:- 
[ublik so viel getan, wie es nur 
große Kollektive hoher Spezialisten 
der verschiedensten Fachrichtungen 
zu leisten vermögen. Die Tätigkeit 
dieses hervorragenden Wissen
schaftlers und talentvollen Organi
sators war vielseitig und intensiv.

Eine gewaltige Rolle spielte K. I. 
Satpajew in der Erschließung 
Dsheskasgans und in seiner Ver
wandlung in die größte Basis der 
Erze der seltenen und Buntmetalle 
von Weltbedeutung. Sein Verdienst 
berteht aber nicht nur in der Er
schürfung dieser Erzvorkommen. 
Gleichzeitig mit ihr und auf Grund 
deren Ergebnisse entwickelte K. 1. 
Satpajew eine originelle geologisch- 
genetische Konzeption der Entste
hung dieser überaus reichen Vor
kommen. Unter ihrer Verwendung 
konnten die Nachfolger des Gelehr
ten in der Dsheskasganer geologi
schen Schürfungsexpedition in

In gehobener Stimmung, mit 
großem Arbeitsaufschwung verlief 
der Jubiläumssubbotnik im Loko- 
motivdepot Nr. I von Zelinograd. 
Am 12. April hatten sich hier 9S0 
Arbeiter und Angestellte versam
melt. Auf dem Meeting, das der 
Eröffnung des Jublllumssubbotniks 
gewidmet war. verpflichteten sich 
die Arbeiter des Depots, statt 3 
Elektroloks 4 zu reparieren. Sie 
hielten Wort. Um 14 Uhr verließen 
die Elektroloks In feierlicher Be
gleitung das Depot.

Nach dem Subbotnik gab das 
Laienkunstkollektiv des Eisenbah
nerpalastes ein lustiges Konzert 
zum besten.

UNSERE BILDER: L Leodor 
Romanenko (links) und Johann 
Schreiber aus der Apparaturhalle 
hei der Reparatur eines Hauptum
schalters der Elektrolok. 2. Die 
reparierten Elektroloks verlassen 
das Depot.

Foto: D. Neuwirt

knappen Fristen und unter gro
ßer Einsparung derMittel großzü
gige Vorräte an Erzen und Metal
len erschürfen. Eine beachtli
che Arbeit leistete er auch als 
Staatsmann. Er wurde zurn Depu
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR gewählt, 
half unentwegt die Beschlüsse der 
Partei und Regierung verwirklichen, 
die auf das weitere Anwachsen der 
Mineral- und Rohstoffressourcen 
Kasachstans und des ganzen Lan
des. auf deren Erschließung ge
richtet waren. Zu einem bedeuten
den Ereignis in dieser Hinsicht 
wurde die Schaffung des neuen 
Kupferschmelzgiganten — des 

Dsheskasganer Hüttenkombinats—, 
das mit Recht den Namen K. L 
Satpajew trägt.

Die Teilnehmer der Tagung 
machten sich mit der K. 1. Satpa
jew gewidmeten illustrativen Buch
ausstellung bekannt.

An der Arbeit der Tagung betei
ligten sich der erste Stellvertreten
de Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR A. M. Wartan- 
jan, der Stellvertretende Vorsitzen
de des Ministerrats der Kasachi
schen SSR M. B. Ikssanow, der 
stellvertretende Leiter der Abtei
lung Wissenschaft und Lehranstal
ten im ZK der KP Kasachstans 
W. P. Wladimirow.

(KasTAG)

Arbeitsbeitrag der Alma-Ataer
ALMA-ATA. (TASS). Über 300 000 Alma-Ataer ha

ben sich am Jubiläumssubbotnik beteiligt. Einen Beitrag 
von großem Gewicht leistete die Hauptstadt Kasach
stans in den Fonds des Fünfjahrplans. In den ersten 
vier Stunden waren in 140 Industriebetrieben Erzeug
nisse für über eine Million Rubel hergestellt worden. 
Das .Schwermaschinenbauwerk zum Beispiel vollendete 
die Montage der Rohrziehbank für das Rewdinsker 
Werk zur Bearbeitung von Buntmetallen. Am 12. April 
wurden die letzten Teile dieses Aggregats nach dem 
Ural abgestellt.

Mit besonderer Ungeduld wartet man vor der Früh
jahrssaat aut die Erzeugnisse der mechanischen Gieße
rei. Die Belegschaft dieses Betriebs zeigte nie gewese
ne hohe Arbeitsproduktivität. In der ersten Tageshälf
te wurden Ersatzteile für Traktoren und Kraftwagen 
für 20 000 Rubel verfertigt, was um 5 Prozent mehr 
als gewöhnlich Ist. Auf den zum Abtransport vorberei
teten Behältern mit- Ersatzteilen steht die Aufschrift 
„Hergestellt am Tag des kommunistischen Subbotniks."

Erfolg der Hüttenwerker
Die Metallurgen der Kasachstn; 

ner MagniLka haben keinen ein-, 
hcitlicbcn Ruhetag. In den heißen 
Werkabteilungen, solchen wie das 
Hochofenwerk und der SM-Be- 
'trieb, die Slabbing und die Blech
walzstraße stehen tags und 
nachts, ob Alltag oder Feiertag, 
sich ununterbrochen ablösend, 
die Werktätigen — Hochofcnwcr- 
ker, Stahlschmelzer und Walzwer
ker — auf der Arbeitswacht. Dar
um wurde der Jubiläumssubbot
nik auf dem Karagandaer Hüt
tenwerk Im Laufe der ganzen Wo
che, seit dem Montag nach einem 
gleitenden Arbeitsplan durchge
führt.

In der Nacht vom Montag zu 
Dienstag stand als erstes auf 
der Arbeitswacht zu Ehren des 
50. Jahrestages des kommunisti
schen Subbotniks das Kollektiv 
der mechanischen Werkhalle, ge
leitet vom Meister, Kommunisten 
Scharonow. Und bis zum Samstag 
haben 12 000 Werktätige des Hüt
tenwerks den ersten kommunisti
schen Subbotnik durch ihre ' frei
willige, hochproduktive Arbeit ge
würdigt. Und am 12. April waren 
am Jubiläumssubbotnik zusam
men mit dem ganzen Lande mehr 
als eintausend Vertreter der Be
legschaft beteiligt.

Der Chef des Stabs für Durch
führung des Subbotniks, der stell
vertretende Direktor des Hütten
werkes Woldemar Kautz, nahm 
Sonnabend abends die letzten Mel
dungen von den Subbotnik-Ar
beitsplätzen entgegen und als 
Hanptökonom des Werkes zog er 
die Gesamtbilanz. Das Ergebnis 
ist höchst erfreulich. Die Heimat 
erhielt von -der Kasachstaner 
Magnitka- Tausende Tonnen* zu
sätzliches Metall.

A. KUDRJAWZEW.
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft“

Jubiläums
subbotnik 
in unserem 
Lande

MOSKAU. (TASS). Wie vor 50 
Jahren haben die Arbeiter des Lo- 
komotivdepots des Rangierbahn
hofs Moskau am Sonnabend mehre
re Lokomotiven repariert. Auf die
se Weise wurde das Jubiläum des 
ersten kommunistischen freiwilli
gen Arbeitseinsatzes gefeiert, den 
Lenin als „große Initiative" be
zeichnet hatte.

Eine dieser Lokomotiven fuhr 
mit einem Zug nach Uljanowsk, 
der Heimatstadt Lenins, ab, der in 
den Subbotniks des Jahres 1919 
die Entstehung einer neuen, be
wußten Einstellung zur Arbeit, Kei
me des Kommunismus erblickt hat
te.

Dem Aufruf der Arbeiter des Lo- 
komotivdepots des Rangierbahnhofs 
Moskau, das fünfzigjährige Jubi
läum der „großen Initiative" durch . 
ein freiwilliges Massenarbeitsauf
gebot zu begehen, wurde im gan
zen Land Folge geleistet. Millionen 
Arbeiter, Kolchosbauern und Ange
stellter stellten sich an Maschinen, 
begaben sich zu Baustellen, setzten 
sich an die Steuerräder der Trakto
ren auf den Feldern und gingen 
in die Straßen der Städte hinaus.

Die Einwohner von Bratsk bega
ben sich zur Baustelle des Alu
miniumwerks, das das größte in der 
UdSSR sein wird. Die Hüttenarbei
ter von Lipezk haben die 5 000 000. 
Tonne Kohverterstahl erschmolzen. 
In Gorki ist ein neues Motor- 
Flußschiff, mit dem Namen ,.Weli- 
ki potschin", in Bau genommen 
worden, während man im Leningra
der Werk „Elektrosila“ an die Bear
beitung von Einzelteilen für einen 
800 000-Kilowatt-Riesengenerator 
ging.

Selbst auf der Arktisstation 
„Nordpol-17“, wo wissenschaftli
che Forschungen Tag und Nacht 
nicht aussetzen, wurde am Sonn
abend mit besonderem Enthusias
mus gearbeitet—so, als ob die lan
ge Polarnacht nicht erst vor kur
zem zu Ende ist und als ob es die 
nahezu einjährige Driftfahrt im 
Eismeer nicht gegeben hat.

Hunderte von Menschen arbeite
ten Im Moskauer Kreml, wo am 1. 
Mai 1920 Lenin persönlich an einem 
Allrussischen Subbotnik teilgenom
men hatte.

Den Höhepunkt der Feier bildete 
aber wohl der Subbotnik in Ulja
nowsk. Dort wird zum 100. Ge
burtstag Lenins ein Gedenkzen
trum angelegt, und auf die Bau
stelle kamen Vertreter der Unions
republiken. Menschen verschiedener 
Nationalitäten und Berufe.

An diesem Tag arbeiteten Hand 
in Hand Parteiveteranen und Jung
kommunisten. Helden der ersten 
Fünfjahrpläne und junge Enthusia
sten. Der Unionssubbotnik war ei
ne Manifestation der Treue des 

I Sowjetvolkes zum Vermächtnis Le
nins.

Note des Ministeri
ums für Auswärtige 
Angelegenheiten 
der UdSSR

Begegnung 
der Freunde

BUDAPEST. (TASS). Vom 14. 
bh, 24. April wird in Ungarn eine 
Dekade der kasachischen Kultur 
durchgeführt. Anläßlich dieses Er
eignisses traf gestern eine Dele
gation. die vom Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schew geleitet wird, In Budapest 
ein. Zum Bestand der Delegation 
genören: der Vorsitzende des Prä
sidiums der Kasachischen Gesell
schaft für Freundschaft und kul
turelle Beziehungen mit dem Aus
land R. Sch. Schamshanow, der 
Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasacaischen 
SSK. Vorsitzender «ter Kasachi
schen Abteilung der Gesellschaft 
für S o w j e 11 ec h-Ungarische 
Freundschaft A. N. Nusupbekow, 
die Volksschauspielerin der 
UdSSR R. U. Dshamanowa, der 
Deputierte des Obersten Sowjets 
de.- Kaszchlschen SSR, Brigadier 
einer Zimmermannsbrigade der 
Bau-Montageverwaltung Nr. 7 
des Trusts „Alma-Atashllstroi” 
W. S. Poluchin.

Gleichzeitig traf das Kollektiv 
des Verdienten Staatlichen Volk»-

tanzenaembles der Kasachischen 
SSR in der Hauptstadt Ungarns 
ein.

Der Vorsitzende der Gesell
schaft der Ungarisch-Sowjetischen 
Freundschaft Erne Michaifl, der 
Leiter einer Abteilung des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei Sandor Jakob, 
Vertreter des Ministeriums für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
Ungarischen Volksrepublik, des 
Ministeriums für Kultur, der Va
terländischen Volksfront Ungarns 
kamen auf den Budapester Flug
hafen Feriched, um die Vertreter 
de» kasachischen Volkes zu emp
fangen. Hier befinden sich auch 
der Botschafter der UdSSR in 
der Ungarischen Volksrepublik 
F. J. Titow und Mitarbeiter der 
sowjetischen Botschaft.

Das Flugzeug landet um halb 
vier Ortszeit. Dio Gäste werden 
auf» wärmste begrüßt Am Ge
bäude des Flughafens erwartet »!e 
eine Gruppe ungarischer Pioniere. 
Die Kinder rufen im Chor: „Sa
lem. Salem. Salem.” Jedem Mit
glied der Delegation wird ein

Strauß roter Nelken überreicht.
Eme Mlchaifi wendet sich an 

die Angekommenen.
Mich freut es, sagt er, als Ver

treter der Gesellschaft für Un
garisch-Sowjetische Freundschaft 
die Vertreter des kasachischen 
Volkes und der kasachischen 
Kunst im Namen des gesamten 
ungarischen Volke» aufs wärm
ste begrüßen zu können.

E. Michalfi erinnert daran, daß 
das ungarische Volk vor vielen 
Jahrhunderten aus den Steppen 
Kasachstans in seine heutige Hei
mst gewandert ist Wir sind 
Brüder der Geschichte nach und 
Brüder nach dem Sozialismus, un
terstrich er. Diese Bando verbin
den fest zwei Brudervölker, sind 
das Fundament der Freundschaft 
zwischen ihnen.

S. N. Imaschow trat mit einer 
Antwortredo auf. Im Nnmcn dci 
angekonimenen Vertreter dos 
kasachischem Volkes dankt er für 
den herzlichen Empfang, iioer- 
bringt dem gesamten ungarischen 
Volk einen Gruß und gute Wün
sche dos Volkes Kasachstans.

Am Sonntag hatten die Mit
glieder der Delegation einen frei
en Tag. Sie nützten ihn nun, um 
sich mit der ungarischen Haupt
stadt bekannt zu machen.

Die feierliche Eröffnung der Ta
ge der kasachischen Kultur in 
Ungarn fand am Montag im 
Budapester Schauspielhaus „Vigs- 
zinhas” statt.

An den Ersten Parteitag 
der Deutschen Kommunisti
schen Partei

Teure Gcnossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion be

grüßt aufs wärmste die Delegierten des Ersten Parteitags der Deutschen 
.Kommunistischen Partei.

Die sowjetischen Kommunisten, alle Sowjetmenschen verfolgen mit 
großer Aufmerksamkeit und mit dem Gefühl tiefer Sympathie den muti
gen Kampf der westdeutschen Kommunisten, die unter schweren Ver
hältnissen die sozialen und demokratischen Interessen der Werktätigen 
verteidigen, alle ihre Kräfte der Sache des Friedens und des Fort
schritts hingeben, entschieden gegen den Revanchismus und die neona
zistische Gefahr klimpfrn, indem sie der jetzigen Politik der BRD eine 
friedliche und demokratische Alternative entgegenstellen.

Die Gründung der Deutschen Kommunistischen Partei, die unter 
dem Banner der großen Ideen von Marx. Engels und Lenin im Geiste 
der besten Traditionen der deutschen Arbeiterbewegung auftritt, Ist zwei
fellos ein ernster Erfolg der Kräfte des Friedens und der Demokratie In 
der Bundesrepublik Deutschland.

Wir wünschen den Delegierten des Parteitags, allen Mitgliedern der 
Deutschen Kommunistischen Partei Erfolg im Kampl für Frieden, Demo
kratie und soziale Interessen der werktätigen Bevölkerung der BRD.

Wir sind überzeugt, daß die Kommunisten der BRD Ihren Beitrag 
zur Entwicklung der Beziehungen der Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen den Werktätigen der BRD und der Sowjetunion leisten wer
den. .

Es lebe die Deutsche Kommunistische Partei!

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN
PARTEI DER SOWJETUNION

Parteitag 
der Deutschen 
Kommunistischen Partei

ESSEN. (TASS). Der erste Par
teitag der Deutschen Kommunisti
schen ’ Partei Ist am Wochenende 
in Essen, dem Zentrum des werk
tätigen Ruhrgebiets, feierlich er
öffnet worden. Mehr als 1 000 De
legierte hatten sich In der fest
lich geschmückten Stadthalle von 
Essen eingefunden.

Die Delegierten vertreten alle 
Gebiete Westdeutschlands. Unter 
ihnen befinden sich Arbeiter, An
gestellte, Studenten und Geistes
schaffende. Gäste des Parteitags 
sind Vertreter der Gewerkschaf
ten, fortschrittlichen und demokra
tischen Organisationen der West
deutschen Bundesrepublik. Zum 
Parteitag der DKP sind ausländi
sche Gäste—Vertreter von Bruder
partelen, darunter der Kommuni
stischen Partei der Sowjetunion— 
gekommen.

Kurt Bachmann, Mitglied des 
Bundesausschusscs zur Neukon
stituierung der Deutschen Kommu
nistischen Partei, hielt ein Referat 
zum Thema „Aktionseinheit 
im Kampl für die demokratische 
Erneuerung des Staates und der 
Gesellschaft".

MOSKAU. (TASS). Das Mini
sterium für Auswärtige Angelegen
heiten der UdSSR hat an das 
Außenministerium der VR China 
den Vorschlag gerichtet, die Kon
sultationen zwischen bevollmächtig
ten Vertretern der sowjetischen urd 
der chinesischen Regierung wieder 
autzunehmen. Das sowjetische 
Außenministerium hat sich bereit 
erklärt, diese Konsultationen in 
Moskau am 15. April oder zu einer 
anderen nächstliegenden Zeit, die 
für die chinesische Seite passend 
Ist. zu beginnen.

Die Regierung der UdSSR hatte 
sich in ihrer Erklärung vom 29. 
März dafür ausgesprochen, daß so
wjetische und chinesische offi
zielle Vertreter die 1964 in Peking 
begonnenen Konsultationen in der 
nächsten Zeit wiederaufnehmen.

In der Note des Ministeriums, die 
am II. April der chinesischen Bot
schaft in Moskau übergeben wurde, 
heißt es unter anderem: Im Herbst 
1964 sind Delegationen der Sowjet
union und der VR China bei den 
bekannten Konsultationen in Pe
king übereingekommen, diese Kon
sultationen in Moskau fortzuset
zen. Die sowjetlscffe Delegation hat 
damals auch den Zeitpunkt für die 
Wiederaufnahme der Konsultatio
nen — am 15. Oktober 1964 — 
vorgeschlagen. Doch weder zu je
ner Zeit noch später wurden diese 
Konsultationen — nicht durch Ver
schulden, der sowjetischen Seite — 
.fortgesetzt
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Der Weg zu den Höhen
DAS FLUGZEUG landete 

frühmorgens in Alma-Ata. 
Doktor Pankratz war unter den er
sten. die ausstiegen. Er trat auf 
den taufeuchten Boden des Flugha- 

I fens. zog den Hut vom Kopf, 
strich sieh übers Haar und atme
te die frische Luft In tiefen Zü
gen. Der Junge Tag kam lachend 
vom Berg herabgeschritten. und 
die ersten Sonnenstrahlen, die er 
mit sieh brachte, spielten im 
Haar des Angekommenen, einen 
warmen Glanz hervorrufend. Der 
Mann ging zur Bushaltestelle, und 
sein Gang war jugendlich.

Am 15. Mal 1907 in Saporothjc 
fUkraine) geboren, brachten die 
Eltern ihn dreijährig in eine deut
sche Siedlung bei Arkadak, unweit 
von Saratow, wo dor Vater, ein 
Mühlenarbeiter, zum Landwirt um
sattelte. Heinrich wird nie ver
gessen. wie ihn der Vater zum er
sten Mal nach Saratow mitgenom
men hatte, und er den Riesen
strom—die Wolga—«Wirkte. Es 
war im’ Sommer, und weJßköpngc 
Knaben In seinem Alter bevölker
ten das Ufer. Sie hielten lange 
Ruten in den Händen. Er eilte zu 
einem hin und sprach Ihn an. Der 
machte große Augen. „Ne poni- 
maju". sagte er. Dann gab er ihm 
aber doch die Rute in die Hand. 
Heinrich hielt sie eine Weile, dann 
wurde der am dünnen Ende befe
stigte Faden ungestüm ins Wasser 
gezogen. Er hätte die Rute beina
he fallen lassen. „Dcrshil" rief 
der Junge und faßte zu , „Jesch- 
tscho upustisch". Ryba, nannte 
der Knabe den Fisch, der am Fa
den zappelte. So machte sich der 
kleine Heinrich mit einer weite
ren Sprache, der russischen, be
kannt. Der Fisch heißt In seiner 
Muttersprache, dem Plattdeut
schen. Fesch. Wie interessant, ein 
und derselbe Gegenstand wird von 
verschiedenen Menschen nicht ei
nerlei genannt. Vater verstand den 
fremden Jungen. „Er spricht rus
sisch", sagte er. „Ich will auch 
russisch sprechen, lehre es mich, 
Papa!"

„Leicht gesagt, lehre es mich", 
entgegnete der Vater. „Das läßt 
sich nicht übers Knie brechen."

„Was bedeutet übers Knie bre
chen. Vater?"

Der Vater lächelte. „Es soll hei
ßen. daß man zum Erlernen einer 
Sprache Zeit braucht, viel Zeit, 
mehr als um einen Zweig übers 
Knie zu zerbrechen."

Des Knaben Augen leuchteten. 
Wunderbar, wie der Mensch alles 
erklärt. Jedes Wort hat seine Be
deutung. Wenn man das alles wuß
te!

Dann begegnete er einem Ukrai
nerkind — noch eine Sprache.

„Wieviel Sprachen gibt es?“ 
will er danach wissen.

Seine Kameraden, mit denen er 
über seine Zukunftsträume spre
chen will, verstehen ihn nicht. Der 
Klassen und der Thießen haben 
auch Träume. Sie sehnen sich 
nach Saratow, möchten dort spä
ter mal ihr eigenes Geschäft er
öffnen, eine Dampfmühle haben 
oder einen Kaufladen.

„Gibt es Menschen, die alle 
Gesetze einer Sprache kennen?" 
fragt der kleine Heinrich seinen 
Lehrer. Der Lehrer zeigt ihm ein 
Grammatikbuch. Um so ein Buch

Künstliche
Das war eine verantwortliche 

Etappe des Experimentes. Dio 
neue Gefäßprothese sollte an die 
untere Hohlvene verpflanzt wer
den, die der komplizierteste Ast 
des ..Gefäßstammes" ist. Wird 
das Blut auch diesmal, nachdem 
die Wände der Prothese mit He
parin präpariert wurden, gerin
nen, oder wird sich den Forschern 
eine andere Überraschung präsen
tieren? Das Blut gerann nicht. 
Der erste Erfolg ist aber noch 
nicht einmal der halbe Sieg, er ist 
bloß ein Hoffnungsschimmer. Das / 
Experiment muß also nochmals 
wiederholt werden, um sich end
gültig von der Richtigkeit der ur
sprünglichen Ergebnisse zu über
zeugen.

Die neue Prothese machte den 
Forschern keinen Strich durch die 
Rechnung. Die Serie der Experi
mente und klinischen Erprobun
gen überzeugte, daß sie verläßlich 
ist.

So schloß eine Gruppe von wis
senschaftlichen Mitarbeitern, 
Aspiranten und Studenten der Fa
kultät für operative Chirurgie und 
topographische Anatomie am 1. 
Moskauer Medizinischen Institut 
eine weitere Etappe ihrer For
schungstätigkeit ab.

Bel den rekonstruktiven Opera
tionen an Blutgefäßen verwenden 
die Chirurgen bis zum heutigen 
Tag sowohl biologische als auch 
synthetische Stoffe. Aber sowohl 
die einen als auch die anderen 
weisen Mängel auf, die früher oder 
später zu einer Gefahr für den 
Organismus werden können.

Bigenmaterial des erforderlichen 
Durchmessers und Ausmaßes fin
det sich nicht Immer bei dem Pa
tienten selbst, besonders wenn es 
sich um eine große Plastik han
delt. In den menschlichen Geweben 
ergeben sich häufig Veränderun
gen, die den Gefäßen die erforder
lichen biologischen Eigenschaften 
entziehen. Dio aus Kapron. Nylon, 
Lavsan und anderen Stoffen her- 
gestellten synthetischen Prothe
sen können die Chirurgen ebenfalls 
nicht befriedigen, da sie sich In 
biologischen Milieu vorzeitig ab
nutzen. Die gealtert» Wand des 
neuen Gefäßes verliert die Ela
stizität. Die Hauptgefahr besteht 
jedoch darin, daß sich in der lieh- 

zu schreiben, mußte der Autor dio 
Sprache und ihre Gesetzmäßigkei
ten kennen.

„Ich will Sprache studieren“. 
Ist der bleibende Wunsch des Kna
ben. 1925 fährt er nach Chortiza. 
ins pädagogische Technikum. Drei 
Jahre später ist der Einundzwan- 

■ zlgjährigo Dorfschullehrer. 1930 
studiert er aber schon am Engel- 
ser Pädagogishen Institut. DI« 
deutsche Sprache Ist von dieser 
Zelt an das Ackerland des Bau
ernsohnes,

In dieser Zelt tritt er auch erst
malig als Übersetzer au« dem 
Russischen auf. In fünf—sechs 
Jahren erscheinen von ihm im En- 
gelser Staatsverlag 8 größere Ar
beiten. So das Jugendbuch über 
S. M. Kirow „Der Knabe aus Ur- 
srhuml“, der Roman „Spartacui" 
von Glovanioll, Pogodins Drama 
„Der Mann mit dem Gewehr".

Er unterrichtet Deutsch in Mit
telschulen. dann an der Saratower 
Universität. 1938 übersiedelt er 
nach Moskau und wird bald Ober
lehrer am Lehrstuhl f‘tr Germani
stik Im I. Fremdspracheninstitut, 
wo er bis 1942 tätig ist.

MACH dem Krieg geht er
•’nach Alma-Ata. wo er Jetzt 

schon fast ein Vierteljahrhundert 
wirkt Im Fremdspracheninstitut 
kommt sein schöpferisches Können 
als Lehrer. Erzieher und Wissen
schaftler besonders zur Geltung. 
Gründlichkeit und Pünktlichkeit in 
der Arbeit ist sprichwörtlich bei 
Heinrich Pankratz. So war es beim 
Oberlehrer, so ist es beim Lehr- 
«tuhlleiter geblieben, auch als er 
1960 seinen Kandidaten machte 
und 1963 den Dozententitel er
warb. Einmal kamen ihm Beden
ken, ob seine Kenntnisse im Mar
xismus ausreichen. Er ging auf die 
Abenduniversität des Marxismus- 
Leninismus und beendete sie.

Aber jede freie Minute gehört 
seiner wissenschaftlichen Arbeit. 
Er ist jedoch nicht nur ein uner
müdlicher Forscher. Alma-Ata 
kennt inn als rastlosen Organisa
tor und aktivsten Teilnehmer wis
senschaftlicher Konferenzen, als 
Mann, bei dem sich die Jüngeren 
immer wieder jugendliches Feuer 
holen können.

Er reist nach Riga und Samar
kand. Nowosibirsk und Moskau, 
wohin er zu wissenschaftlichen 
Sprachkonferenzen eingeladen 
wird, tritt dort mit seinen Refe
raten auf, spricht über seine For
schungen zum kommunikativen 
Kern des deutschen Satzes, der 
Sâtzlntonation, über den Frage
satz und seine Abarten, ergrün
det die Assimilation von Entleh
nungen, spricht über das Ergebnis 
seiner Forschungen auf dem Ge
biete der Zweisprachigkeit (Rus
sisch und Plattdeutsch). Über ein 
halbes Hundert wissenschaftlicher 
Arbeiten hat er veröffentlicht, dio 
letzte ist seine Doktorarbeit über 
die niederdeutsche Mundart in der 
Sowjetunion. Er ist Redakteur der 
„Wissenschaftlichen Schriften", 
die im Institut regelmäßig heraus- 
gegeben werden. Dabei findet er 
Zeit, als Vorsitzender der Sektion 
Fremdsprachen des wissenschaft
lich-methodischen Rates beim Mi
nisterium für Hoch- und Mittel-

Gefäße
ten Weite des Gefäßes Blutelemen
te ablagem, es bilden sich Throm
ben.

So ergab sich die Frage, ob 
der synthetischen Prothese nicht 
biologische Eigenschaften verlie
hen werden könnten? Man ver
suchte, die synthetische Karkasse 
mit Fibrin zu imprägnieren. Das 
brachte aber keinen Erfolg. Man 
brauchte ein verwandteres Materi
al — Kollagen.

Vergleichsexperiment«! ap der 
Aorta zeigten, daß sich eine mit 
Kollagen imprägnierte Gefäßpro
these bedeutend besser akklimati
siert, als eine mit Gelatin imprä
gnierte. Kollagen—dos Eiweiß des 
Verbindungsgewebes — wird vom 
Organismus durchaus „freund
schaftlich" aufgenommen. Mehr 
noch. Im weiteren wird es all
mählich durch eigene Gewebe des 
Organismus ersetzt, und die Pro
these nimmt die Form und Funk
tionen eines gewöhnlichen Gefäßes 
an.

Da aber das Kollagen die Eigen
schaft besitzt, sich stabil mit ver
schiedenen Elementen zu verbin
den, besteht die Gefahr, daß sich 
wandständlge Thromben bilden. Da 
verbanden es die Experimentatoren 
mit Heparin. So gelang es, ein 
neues Material zu erhalten, das 
die Möglichkeit der Thrombenbil-' 
düng verläßlich ausschließt.

Was für eine Karkasse eignet 
sich am besten für die Prothese?

Sehr wichtig war, die annehm
barsten Varianten der Porosität 
der Karkassen zu finden.

Versuche haben gezeigt: Je 
größer die Porosität ist. desto ak
tiver geht die Wandlung vor 
sich, da dafür günstige Voraus
setzungen geschaffen wurden. Es 
darf jedoch zu keiner grenzenlo
sen Vergrößerung der Poren kom
men, um nicht dlo Gefahr einer 
Blutung während der Operation 
heraufzubeschwörcn.

Die Experimentatoren fanden 
die optimalen Standards der Poro
sität der Karkassen für arterlale 
und, was besonders wertvoll Ist, 
für venöse Wände. Dlo vielver
sprechenden Ergebnisse der Expe
rimente gestatten, diese Prothese 
für den klinischen Gebrauch zu 
empfehlen.

(APN) 

fnchschulon der 
Kasachisch«« SSR 
eine große gesell
schaftlich» Arbeit 
zu leisten. Die 
Mehrzahl der heu
te wirkenden 
Deutschlehrer der 
Republ i k h a n p t- 
stadt sind einmal 
seine Studenten ge
wesen.

Er kommt immer 
wieder in das Stu
dentenheim und 
spricht mit seinen 
Zöglingen über 
Fragen der Moral, 
der internationalen 
I-ago und über den 
Lohrerber u f, da 
doch das Insti
tut Lehrer aus
bildet. Er weicht keiner Fra
ge aus. Über den Sinn unseres 
Lebens sollen wir nachdenken, 
sagt er, und auch an die Zukunft 
denken. Durch ihre Werke spre
chen unsere Ahnen zu uns. Bauar
beiter, die herrliche Gebäude er
richten. s«mden Ihren Gruß an die 
kommenden Geschlechter. Die Geo
logen öffnen für sie neue Schatz
kammern der Natur, die Gelehrten 
bahnen neue Wege, dringen in 
die tiefsten Geheimnisse des Le
bens ein, Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker. Bauern — alle spre
chen durch ihre Werke zu den 
kommenden Geschlechtern. Und 
wir Lehrer? Haben nicht alle 
Schöpfer des Neuen Schulen be
sucht? Wir Lehrer sind überall 
dabei. Seine Worte gehen zu Her
zen.

Einmal beschlossen die Mitar
beiterinnen de« Fremdsprachenin
stitute. erzählte uns Oberlehrer 
A. Iljin, den ritterlichsten Mitar
beiter ausfindig zu machen. Das 
sollte derjenige sein, der das beste 
Beispiel in Taktgefühl und Höf
lichkeit, der das beste Verhalten 
zu allen Mitarbeitern an den Tag 
legt. Sie wählten einstimmig un
seren Heinrich Jakowlewitsch. 
Keiner von den Männern war ande
rer Meinung.

Lehrer Pankratz hatte sein Ta
gewerk vollendet und wollte nach 
Hause gehen. Seine Frau wartete 
schon mit dem Söhnchen auf ihn. 
Ein Ausflug in die Berge war ge
plant. Da fiel sein Blick auf eine 
Unbekannte, die in der Ecke des 
Flurs auf einem Diwan saß. Weint 
die nicht, ging es ihm durch den 
Kopf. Er sah nochmals hin. Ja. 
dort glänzte cs feucht, in ihren 
Augen. Er drehte sich um und 
sprach sie an. Sie war gekommen, 
um das Institut als Fernstudentin 
zu beziehen. Der Weg war weit, 
und sie hat sich um einet) Tag 
verspätet „Warten Sie mal ein 
wenig. Es läßt sich vielleicht doch 
noch machen." Er ging und sprach 
mit einigen Genossen, dann rief 
man die Lehrerin. Es war kaum 
eine halbe Stunde verstrichen, und 
die Lehrerin verließ freudig das 
Institutegebäude. Sie war zu den 
Aufnahmeprüfungen zugelassen.

E IN MANN ging eilig durch
*- dlo herbstlichen Alleen, bog 

In' die Tschapajewstraße ein und 
schritt in die Tiefe des Hofes. Er 
eilte zu seiner Frau, seiner Lobens-

„LENIN UND DIE
eine theoretische Konferenz zu 
diesem Thema führte das Ge
bietskomsomolkomitee von Gurjew 
durch. Ihre Teilnehmer hörten die 
Referate „Marxistisch-leninistische 
Lehre über die Jugend“, „Lenin

Es gibt ein Dorf Tonkoschkiirowka
In unserer Republik gibt cs 

viele deutsche Dörfer. In jedem 
gibt es Probleme, leben die Men
schen mit ihren Freuden und Sor
gen. Aber vor diesem Dorf stehen 
besondere, spezifische Schwierig
keiten.

Es ist schon mehr als 60 Jah
re alt. Aber beginnen wir lieber 
so:

Im Lenln-Rayon, Gebiet Nord
kasachstan, befindet sich das 
Dorf Tonkoschkurowka. Früher 
erblühte hier der Kolchos „Frie
den". Schon nach Seinem Ausse
hen unterscheidet sich das Dorf 
von den anderen im Rayon: es ist 
kompakt gebaut, die weiß ge
tünchten akkuraten neuen Häuser 
bilden gerade, saubere Straßen.

Da ist eine Achtklassenschule. 
Bis zum Jahr 1961 gab es hier 
nur eine Anfangsschule. Die Men
schen beendigten drei—vier Klas
sen und wurden Landarbeiter. 
Logisch entsteht die Frage: war
um lernten sio nicht weiter? 
Erstens, weil es keine Slcbcnklas- 
»enschulo gab, zweiten»... Dieses 
„zweitens" interessiert uns gera
de, weil es die Schule von Ton
koschkurowka von den anderen 
Schulen des Rayons unterschei
det. Die Sache iat die, daß die so
wjetdeutschen Kinder In die 
erste Klasse kommen und nicht 
Russisch können. Aber wie allo 
anderen Schüler nehmen sie die 
Fibel, das Rechenbuch usw. zur 
Hand. Also haben sie es viel 
schwerer al.« die anderen Abc- 
Schützen. Sie müssen gleichzei
tig schreiben, lesen und rech
nen lernen und das alles in der
selben unbekannten Sprache. Mit 
anderen Worten genagt, daß dlo er
sten Monate verlorene Zelt sind, 
weil die Kinder nichts verstehen 
können.

Auch die Lehrer haben es In 
dieser Schule schwer. Viele von

gctährtln, die zu Hause auf ihn 
wartete, um Ihr mitzuteilen, daß 
er Jetzt Kommunist ist. Auf der 
Versammlung herrschte eine beson
ders gehobene Stimmung. Alle 
waren in seinen Augen ganz an
ders heute. Er dachte, man wür
de ihn fragen: Warum kommst 
du erst jetzt, so spat? Er hatte 
sich selbst diese Frage gestellt 
und beantwortet. Kann es für je
manden zu spät sein, je zu spät 
sein, in die Parte! einzutreten? 
Nein! Solange er lebt, geht er den 
Weg der Partei. Er ging den von 
der Partei vorgemerkten Weg und 
g’-ibte, das ge.,0”. wollte nur 
für die Wissenschaft leben. Da 
kam aber ein Tag. und er sagte 
sich, das ist zu wenig. Er wollte 
jetzt mitverantworten für alles 
und alle. Als ihn nach Schluß der 
Versammlung die Genossen um
ringten und ihm die Hände schüt
telten, wurde ihm weit ums Herz.

FN IE DOKTORPROMOTION 
'war vorüber, er nahm Ab

schied von Leningrad und fuhr 
zum Flughafen. Solltest du dir 
nicht jetzt ein wenig Ruhe gön
nen, deinen Doktorhut aufsetzen 
und cs dir bequem machen? Er 
mußte über diesen Gedanken la
chen. Bequemer machen! Daran 
hatte er nie gedacht. Um den Lor
beer war es ihm nie gegangen. Er 
verschcucht-e diesen Gedanken und 
dachte an seine Heimatstadt, an 
seine Freunde, seine Schüler. Da 
war Artur Weilert, der unter 
seiner Leitung die Kandidatcnar- 
belt gemacht hatte. Im vorigen 
Jahr hat er seine Dissertation 
glänzend verteidigt. Er ist jung 
und wird bestimmt weiter gehn. 
Dann die Hochschullehrer Dshol- 
doschbekow aus der Universität 
Frunse, Hoogc aus Grosny, Aspi
rantin Irina Bartuli aus Alma- 
Ata, mit denen er jetzt arbeitet, 
die noch viel vor sich haben. 
Arbeit ist genug und erst diese 
lernlustige Jugend im Institut!

Dieser freudige Märztag in Le
ningrad 1969 hätte für Heinrich 
Pankratz früher eintreten können. 
Oder auch gar nicht. So mancher 
hätte auf halbem Weg haltge
macht. Dadurch wäre das Leben 
für ihn bedeutend leichter gewe
sen. Der Weg zu den Höhen der 
Wissenschaft ist eben nicht für 
Spaziergänger. Nur für echte 
Bergsteiger ist er.

Alexander HASSELBACH

JUGEND“—
über die internationale Erziehung 
der Jugend" und andere. Es wurde 
die Rede des Führers der Revolu
tion „Was ist die Sowjetmacht?" 
von Tonbandaufnahmen angehört.

(KasTAG)

ihnen kommen hierher, sehen, wie 
schlimm cs mit den Lernerfolgen 
steht, und beginnen ernst und 
mühselig zu arbeiten. Sic arbei
ten viel mehr als dio Lehrer an
derer Schulen (obwohl wir auch 
von den andern immerfort sagen, 
daß ihr Arbeitstag überlastet ist). 
Hier gehen dio Kinder zu Mittag 
nach Hause, um zu essen, und 
kommen am Nachmittag wieder, 
um weiter zu lernen. Die Lehrer 
führen eine Menge von Hilfsstun
den durch. Sind solche Bemühun
gen nicht lobenswert? Sprechen 
nie denn nicht davon, daß die 
Lehrer dlo Lago verbessern wol
len?

Im Jahre 1061 wurde In der 
Schülp eine Vorbereitungsklas- 
«e organisiert, die Oie Kinder von 
sechs Jahren an besuchen und 
von der sio alle in die erste 
Klasse überführt werden. Den Mit
arbeitern der Lenlnsker Rayonab
teilung Volksbildung schien es 
damals wahrscheinlich, daß das 
Problem mit den Kindern -von 
Tonkoschkurowka gelöst ist. Je
doch besteht es weiter und ver
tieft sich sogar. Dio Kinder kom
men Immer noch In dio Schule 
und können nicht Russisch. Wie 
sich dio Lehrer in den höheren 
Klassen mit der russischen Spra
che plagten, ao plagen sie sich 
auch jetzt, WJo dio Kinder den 
Inhalt eines Textes nicht nachob 
zählen konnten, so können aio es 
wegen ihres geringen Wortschat
zes auch jetzt nicht. Kein Wun
der, daß die Schule im Rayon 
immer den letzten Platp ein
nimmt.

E» fragt sich, warum erreicht 
die Vorbercltungsklasse Ihr Ziel 
nicht? Weil dlo Kinder in der 
kurzen Zeit (sie lernen nur vier 
Tage in der Woche, dazu die 
Ferien) nicht das leisten können,

Gut besuchte Gastspiele 
und ein ungelöstes Problem

Unlängst besuchte das Kam 
gandaer deutsche Estradeaensem- 
ble „Freundschaft" den Rayon Jes- 
sil. Es gab einige Konzerte, einem 
wohnte auch ich bei. Es war Jn' 
dem Dorf ' Krasslwoje, Kolchos 
„Snamja truda". Der Dorfklub, 
der 200 Menschen faßt, war über
füllt. Kein Wunder, denn Im Dorfe 
leben über 600 Deutsche. Ich hatte 
mir so viel Erfolg von dem Auf
tritt nicht erhofft, denn soviel Ich 
weiß, gab es schon jahrelang hier 
keine deutschen Konzerte. Als ich 
aber die wahre Freude der Zu
schauer sah, und eine Nummer des 
guten Programms nach dem an
deren mit Erfolg vorgeführt wur
de, mußte Ich mit Bedauern an 
die Dörfer denken, wohin das En
semble nicht kommt. In der Zei
tung wurden schon die einzelnen 
Schauspieler genannt. Ich kann 
nicht umhin, nochmals mehrere 
zu nennen. Hermann Schmal führ
te einfach und korrekt das Pro
gramm und gewann dadurch die 
Herzen der Zuschauer. Immer öf
ter und anhaltender wurde Bei

Plenum des Gebietsrats 
der Gewerkschaften

In Zelinograd tagte das V. Ple
num des Gebieterats der Gewerk
schaften. Auf dem Plenum hielt 
der Vorsitzende des Gebieterate 
der Gewerkschaften K. Ibrajew ei
nen Bericht „Über die Maßnah
men zur weiteren Verbesserung 
der Arbeit mit den Gewcrkschafte- 
kadern und dem Aktiv.“

K. Ibrajew betonte, daß die Gc-' 
werkschaften des Gebiets die Ar
beit in der Auswahl, Bestimmung 
und Erziehung der Gewerkschafts
kader und des Aktivs bedeutend 
verbesserten. 72 Prozent der Vor
sitzenden der Gewerkschaftskomi

Im Zuge der Vorbereitungen zum bevorstehenden 100. 
Jubiläumsfeier W. I. Lenins hat sich die Kulturmas- 
senarheit im Gebiet Aktjubinsk bedeutend verbessert.

UNSER BILD: Schrittmacher der Klubarbeiter des 
Gebiets (von links) Daniel Sokolow, Leiter des Klubs 
des Werkes für geologische Forschung, Eduard Meier

— Klubleiter im Autopark Nr. I. und Woldemar Schenk 
— Leiter des Kulturhauses in der Aktjubinsker Land
wirtschaftlichen Versuchsstation, unterhalten sich mit 
dem Gewerkschaftsfunktionär Karashim Iljassow.

Foto: Th. Es au

was russische Kinder im Laufe 
5—6 Jahren lernen.

Wenn man noch in Betracht 
zieht, daß die Lehrer der Vorbc- 
reitungsklasse dieser Schule kei
ne spezielle (nicht selten über
haupt keine pädagogische) Bil
dung haben, daß der Schuldirek
tor diese Klasse als eine Neben
sache ansicht, so kann man sich 
vorstollon, von welchem Nutzen 
die Vorbcrcitungsklasse über
haupt ist. Das Hauptgewicht legt 
man darauf, die Kinder Buchsta
ben und Ziffern zu schreiben, et
was rechnen zu lehren.

Der Kindergarten wäro der ge
eignetste Ort, wo man dlo Kin
der russisch sprechen lehren 
könnte. Aber nur mit der Bedin
gung, daß dort fachkundige Leu
te arbeiten würden. Wenn die 
Kinder im Kindergarten und dann 
in der Vorbereitungsklasse dio 
russische Sprache gelernt hät
ten. würden alo auch mit 
dem Schulprogramm fertig wer
den.

Dio Schüler aller Klassen der 
Schule von Tonkoschkurowka 
stehen z. B. in vielem den Schü
lern der Nachbarschule von Sa- 
gradowka nach, wo meistenteils 
russlecho Kinder lernen.

Diejenigen Schüler, die nach 
der 8. Klasse in dio Mittelschu
le von Sagradowka gehen, zäh
len dort zu den schwächsten 
Schülern, meistenteils erreichen 
sio das Zlol dor Klasse nicht. Von 
den 15 Schülern der vorjährigen 
8. Klasse traten nur drei in dlo 
9. Klasse ein. Dio Absolventen 
der Achtklasscnschulo von Ton
koschkurowka spüren selbst, daß 
sie ungenügend vorbereitet sind 
und wagen es nicht, in eine ande
re Schule zu gehen, nicht zu ro
den von Berufs- oder Hochschulen. 
Am häufigsten meistern dio Dorf
bewohner den Beruf dos Schof

fall geklatscht. Es wechselten 
Bloh auf der Bühne ab die anmuti
gen und unbefangenen Bohwrstern 
Weimer, dl» Solosängcrlnnm El
vira Muth und Mlrta Saks, die 
feurigen Tänzer Viktor Priese, 
Erwin Penner und Semfira Ab- 
drafikowe, dann der fabelhafte 
akrobatische Auftritt von Tamara 
Priesa, die musikalischen Einlagen 
und die gute Musikbegleitung der 
Gesangnummem durch das kleine 
Musikerkollcktiv, geleitet von 
Alexander Gutmann. Alles war 
schßn und gut. und dla Zuschau
er bedankten sieh auf« herzlichste 
für die Aufführung.

Ich weiß nicht, wie es andernorts 
steht, aber bei uns im Rayoo sind' 
in den Ortschaften, wo viele Deut
sche leben, meist sehr kleine Klub
häuser.

So z. B. Im Dorfe Tasoba mit 
600 Mann BcvölJcerung faßt das 
Klubhaus nur 100. Geradeso steht 
es im Dorfe Lenlnskoje. Wenn man 
im Auge hat. daß eine Abendver
anstaltung des Ensembles 300— 
400 Rubel einbringen muß, damit 

tees der Betriebe und Organisatio
nen haben Hoch- und Mittelschul
bildung. Viele Gewerkschaftsko
mitees schenken der Förderung 
von Fachleuten, Frauen und Best
arbeitern auf Gewerkschaftsar
beit große Aufmerksamkeit. Es 
verbesserte sich die Ausbildung, 
Konsultierung und der positive 
Erfahrungsaustausch zwischen den 
Gewerkschaftsfunktionären.

Gut ist die Arbeit in den Ge
werkschaftskomitees des Lenin- 
Werks in Makinsk. des Sowchos 
„Sandyktawski“, des Atbassarer 
Werks für Stahlbetonkonstruktio

förs, Kombinoführers. Traktori
sten, der Melkerin, Kälber- oder 
Schweinewärterin, des Hirten, 
Viehzüchters oder sie werden ein
fache Landarbeiter. Das Dorf hat 
wenig eigene Lehrer, Bibliotheka
re, Ingenieure, Aßronomcn, M“’ 
sikanten (außer den Laienmusi
kanten). In der Geschichte des 
Dorfes ist kein einziger Mensch 
zu nennen, der, nachdem er die 
heimatliche Schule beendet, da
nach eine Mittelschule absolviert 
und jetzt Hochschulbildung hät
te.

Ich arbeitete zwei Jahro in der 
Schule von Tonkoschkurowka. 
Als ich mich um eine Arbeitsstel
le bewarb, sagte man mir in der 
Rayonabteilung Volksblldu n g: 
„Nur nach Tonkoschkurowka!" 
Ich fuhr hin. Bis zum Schulan
fang waren noch drei Tage ge
blieben. aber Lehrer waren noch 
keine da. Man „kratzte“ sio eine 
ganze Woche lang zusammen, 
doch gelang es nicht, den ganzen 
Lehrerbcstand aufzutreiben. Dem
entsprechend war die Belastung. 
In den zwei Jahren bestand das 
pädagogische Kollektiv aus ganz 
jungen, unerfahrenen Lehrern, 
die nur die 10. Klasse absolviert 
hatten und eigentlich noch gar 
keine Lehrer waren oder aus sol
chen, die für irgendein Vorgehen 
hier eine eigenartige „Verban
nung" abbüßten. Solch olne Kom
plettierung dieser Schule ist zur 
Tradition geworden. Und wenn 
das so lat, so ist auch zu verste
hen, daß dlo Disziplin nicht auf 
hohem Niveau steht, und zwar 
nicht nur unter den Schülern, 
sondern auch unter den Lehrern. 
Oft fällt der Unterricht aus, es 
vergeht keine Woche, daß ein 
Lehrer nicht durch einen andern 
ersetzt wird.

Um den „Rückstand" zu behe
ben, schickte man im vorigen 

es keln>- Verluste gibt, so versteht 
man gleich, warum die Leiter der 
Philharmonie die Brigade so un
gern In Dörfer mit kleinen Klub
häusern schicken. Darum haben 
auch die Einwohner von Tj:Ot>», 
Leninskoje. Jaroslawka das Kon
zert des deutschen Ensembles nicht 
zu sehen bekommen. Solche Dör
fer gibt es gewiß auch in anderen 
Rayons. Wir halten es für not
wendig, die Frage vor dem Kul
turministerium der Kasachischen 
SSR zu stellen, daß man für dar 
deutsch» Estradeaensemble ein* 
gewls«e Dotation einplant, wie 
das manchmal bei •: iss.-h «»hen 
Estradenkoilektiven geschieht.

Dar Ensemble wurde zur Betreu
ung der sow'ietdeutechen Bevölke
rung geschaffen, und diese Maß 
nähme Ist dringend nötig, damit 
das Estradenkollektiv auch kleine 
Dörfer besuchen kann.

Ernst SCHOLTES, 
Leiter der Kulturabteilung de* 
Jessller Rayonvollzugskomitees 
Gebiet Zelinograd

nen. des Sowchoe „Nowodolinski" 
u. a. gestaltet.

Der Referent wies auch auf die 
bestehenden Mängel ir dér Kader- 
»uswahl hin.

In der Erörterung dee Berichts 
traten N. Kusnezow. Vorsitzender 
des Gebietsrate der Gewerkschaf
ten der Landwirtschaft, G. Beiby- 
tow, Vorsitzender des Gebieterats 
der Gewerkschaften der medizini
schen Arbeiter, u. a. auf.

Der Vorsitzende des Gebiete
rate der Gewerkschaften der Ar
beiter der Lokalproduktioi^ und 
Kommunalwirtschaft W. I. Dudni- 
kow sprach über den Verlauf dee 
Wct’bewerbs der Werktätigen zur 
vorfristigen Erfüllung der Sozia
list: xhen Verpflichtungen zu En
zen des Lenin-Jubiläums und des 
50. Jahrestages Sowjetkasachstans.

A. SPRENGER

Jahr vier Personen mit Hoch
schulbildung hierher, von denen 
niemand die Absicht hat. lange 
hierzublciben. Und wieder meint 
man in der Rayonabteilung Volks
bildung (Leiter Genosse M. F. 
Korshow), daß jetzt wahrschein
lich alles in Ordnung sein wird, 
da selbst in der Schule von Sa
gradowka nur vier Lehrer mit 
Hochschulbildung und hier, den 
Schukilrektor mit eingezählt, 
ganze fünf sind. Doch haben sie 
die Sache wieder nicht vom rich
tigen Ende angepackt. Dadurch, 
daß in den Oberklassen Fachleute 
Biologie und Mathematik unter
richten werden, wird sich das 
Problem der jüngsten, besonders 
der Vorbereitüngs- und der er
sten Klasse nicht von selbst lö
sen. Anstatt der gegenwärtigen 
Lehrer von Tonkoschkurowka 
könnte man Professoren aus der 
Universität «nsteilen. doch wür- 
den sich die Lernerfolge in der 
Schule wohl kaum erhöhen.

Die Bewohner des Dorfes sind 
vorwiegend Deutsche, außer der 
zugereisten Intelligenz (Lehrer, 
Ärzte) und einigen Fachleuten 
der Landwirtschaft. Don Kindern 
fehlt die Umgebung, In der sie 
die russische Umgangssprache er
lernen könnten. Ganz anders ist 
es in Sagradowka, dem Zentralge- 
höft des Sowchos, wo einige 
deutsche Familien wohnen, die 
früher in Tonkoschkurowka seß
haft waren. Ihre Kinder haben im 
Vorschulalter gut russisch spra
chen gelernt und lernen nicht 
schlechter als alle anderen Kin
der.

Die Frage ist klar. Tonko
schkurowka muß nicht nur Lehrer 
verlangen, sondern auch eigene 
heranbilden. Andererseits ist zu 
wünschen, das das Erlernen der 
Muttersprache in der Schule von 
Tonkoschkurowka auf der Höhe 
stände.

Alexander WINDHOLZ

Gebiet Nordkasachstan
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Unterirdische Schatzkammern 
des Uralvorlandes

Vor der Großen Oktoberrevolu
tion war das Gebiet Uralsk 
schwach besiedelt: wirtschaftlich 
war es ein rückständiges Agrarge- 
biet des zaristischen Rußlands und 
hatte keine Mineral-Rohstoffbasis, 
weil die örtlichen Naturschätze 
nicht erforscht waren.

In den Jahren der Sowjetmacht 
sind in der Ökonomik des Gebiets 
gründliche Veränderungen vorge
gangen — es wurde zu einem ent
wickelten industriell-agrarischen 
Gebiet der Kasachischen Republik.

Dazu trugen nicht wenig die 
Schürfungen bei, die nuf die Ent
deckung der Mineral-Rohstoffres
sourcen gerichtet waren. Auf dem 
Territorium des Gebiets wurden 
Erschürfungen für Kraftstoff, 
Bergbau- und Chemierohprodukte 
und Baustoffe durchgeführt.

Besonders erfolgreich waren die 
Schürfungen für Baustoffe. Der 
größte Teil der entdeckten Vor
kommen verschiedener Baumate
rialiensorten ist heute bereits in
dustriell gemeistert. Heutzutage 
sind im Gebiet Uralsk folgende 
Vorräte industrieller Kategorien 
entdeckt und bestätigt: zwei Vor
kommen mit Bausteinen, vier — 
mit Bergkreide (Rohstoff für die 
Produzierung von bindendem Bau
material) , cinundvierzig — mit 
Ziegellehm und leichtem Lehm, 
zwanzig — mit Lehmentfettungs
sand, sieben—mit Sand- und Kies
gemisch, eins — mit Gips, drei — 
mit Zementstoff, zwei — mit Ke- 
ramsitlehm.

Aber solche Baustoffe wie Kalk, 
Bruchstein, Schotter, Zement, 
leichter Betonzuschlagstoff wer
den immer noch aus anderen Ge
bieten der Republik eingeführt. 
Allein 1966 wurden in unser Ge
biet fast 450 000 Kubikmeter 
Bruchstein und Schotter aus dem 
Gebiet Aktjubinsk eingefahren. 
Die Bedürfnisse nach Zement und 
leichtem Betonzuschlagstoff wer
den auch vollständig durch Ein
fuhr gedeckt. Der Benutzungsuni
fang dieser Baustoffe wächst bei 
uns von Jahr zu Jahr. Wenn jetzt 
die Jahresbedürfnisse an Zement 
90 000 Tonnen ausmachen, so wer
den sie in zwei Jahren bis auf 
175 000 Tonnen anwachsen. Ein 
ähnliches Wachstum wird auch in 
der Nutzung anderer Baustoffe 
sein.

Hübsche Steppnähte
Am westlichen Stadtrand von 

Aktjubinsk ist eine neue Triko
tagenfabrik emporgewachsen. Hier 
arbeiten hauptsächlich Jugendli
che. In den Hallen sind 748 Kom
somolzen beschäftigt. Ihre Leiterin 
ist Klara Umarowa. Sie machte 
uns auch mit den Taten der Nä
herinnen bekannt.

„Den ersten Platz in der Fabrik 
behauptet die Komsomol-Jugend
brigade der Nähhalle", sagt Kla
ra. ,5ie wird von der Komsomol
zin Galina Gren geleitet."

Wir sind in der Halle. Ein hel
ler geräumiger Saal. Gute Lüf
tung. Unter solchen Bedingungen 
ist leicht arbeiten.

Langsam rollt das Fließband. 
Die Näherinnen kommen ihren 
Pflichten nach. Geräusch 1 o s 
sind die Bewegungen der 
Büglerinnen, der Packerinnen. 
Ein fesselndes Bild!

„Ich lernte in der Moskauer Tri
kotagenfabrik namens Dsershin
ski", erzählt Galina. „Dort ist 
die Betriebskultur hoch, die Ka
der sind qualifiziert, aber die Ar
beitsbedingungen und der Raum 
sind bei uns besser."

Sie versteht ihre Sache und er
teilt sicher Anordnungen. Wir 
sprechen mit ihr an ihrem Arbeits- 
tischchcn. Ich überzeuge mich, daß 
sich in der Halle ein einiges Kol
lektiv zusammengcschlossen hat. 
Die Mädchen fertigen gute Waren 
an. Im vergangenen Jahr erfüllte 
die Brigade ihr Soll zu 110 Prozent.

Die Verbindung der Betriebe und Anstalten der Stadt Tjumen mit den 
Kolchosen und Sowchosen des Gebiets wird immer fester. Zwischen den 
Kollektiven des Leninordcnträgers „Glawtjumcngcologlja" und den Werk
tätigen des Kallnin-Sowchos bestehen gute sachliche Beziehungen.

Die Geologen helfen dem Sowchos bei der Errichtung eines Bewässe
rungssystems für die Gemüsezucht, beim Bau von Treibhäusern mit einer 
Fläche von 6 000 Quadratmetern. Diese Hilfe wirkte sich gut auf die Lage 
der Wirtschaft aus. Im vergangenen Jahr hat der Sowchos seine Produk
tionspläne mit Erfolg erfüllt, etwa 22 000 Zentner Kohl, Gurken, Mohr
rüben und Tomaten der Stadt verkauft.

UNSER BILD: Der Direktor des Kallnin-Sowchos F. Bespalow, einer 
der Entdecker des Tjumener Gas- und Erdölvorkommens. Lcnlnpreisträ- 
ger, stellvertretender Leiter des „Glawtjumengeologija" A. Bystrizki, der 
Oberingenicur der Abteilung des Obermechanikers des „Glawtjumenßco- 
logija“ D. Kosmakow und der Sekretär der Parteiorganisation des Kall
nin-Sowchos A. Stschuplezow besprechen gemeinsam Wlrtscliaftsproblenie.

Foto: I. Saposchnikow (TASS)

Die Analyse des Zustandes der 
örtlichen Ressourcen an minerali
schen Rohstoffen zeigt, daß cs im 
Gebiet Uralsk alle Möglichkeiten 
gibt, eine ganze Reihe Betriebe 
für die Herstellung verschiedener 
Baustoffarten zu bauen und damit 
nicht nur die Bedürfnisse für un
ser Gebiet, sondern auch für di» 
N^chbargebieto zu decken. Zum 
Beispiel, unser Gebiet ist gegen
wärtig schon ein großer Lieferant 
von Sand- und Kiesmischungen. 
Wenn man die Kapazitäten der 
Zerkleinerung»- und Klasslflzic- 
rungsfabrlk vergrößern würde, 
könnte man die Abfuhr diese» 
Rohstoffs verdoppeln.

Das Gebiet kann auch zum gro
ßen Lieferanten solcher sehr wert
vollen Baustoffe wie Zement und 
Keramsltkies werden. Dazu ist 
zweckmäßig, hier entsprechende 
Betriebe zu bauen. Es ist notwen
dig, zu betonen, daß es auch in 
den Nachbargebieten Aktjubinsk 
und Gurjew keine Betriebe für die 
Herstellung solcher Baustoffe gibt. 
Deswegen müssen die Baubetrieb» 
dieser Gebiete viel Baustoffe aus 
anderen Gebieten der Republik 
einführen. Wie bekannt, ist di» 
Beförderung der Baustoffe aus wei
ter Entfernung unrentabel und 
kommt dem Staat teuer zu stehen. 
So kommt ein Kubikmeter Keram- 
sitkies, der von Tschimkcnt nach 
Uralsk befördert wird, 21,06 Rubel 
zu stehen bei einem Listenpreis 
von 9,70 Rubel. Aus demselben 
Grund stehen die Kosten einer 
Tonne Zement Im gleichen Wech
selverhältnis.

Der Aufbau eines Zementwerks 
im Gebiet Uralsk ist eine Sach» 
von erstrangiger Bedeutung. Hier 
ist schon der nötige Rohstoff mit 
Vorräten, die das Funktionieren 
eines Zementwerks mit einer 
Jahresleistungsfähigkeit von 1,3 
Millionen Tonnen für die ganze 
Amortisationsfrist sichern, ge

schürft. Die Vorkommen liegen 
nicht weit von der Eisenbahn und 
der Stadt Uralsk. Die Qualität des 
Rohstoffs erlaubt es, verschiedene 
Zementsorten herzustellen.

Auf dem Territorium des Ge
biets Uralsk sind auch Vorkom
men des Keramsitlehms von Tuk- 
sai erforscht worden. Seine Vor
räte ermöglichen es, 7 Betriebe 
zur Herstellung von Keramsitkies

Gut sind auch die Kennziffern der 
Qualität. Es wurden viel mehr 
erstsortige Waren hergestellt, als 
im Plan vorgesehen war.

„Der Kampf um die Erhöhung 
des Arbeitstempos ist bei uns 
untrennbar mit dem Kampf um ho
he Qualität verbunden", sagt Ga
lina Gren. „Das erzielen wir da
durch, daß jede Arbeiterin nicht 
nur für ihren eigenen, sondern 
auch für den Erfolg ihrer Kollegin
nen und der Brigade sorgt.”

Das alles kam nicht mit einem 
Male. Es gab auch Nachhinkende, 
irgendwelche verletzten die Ar
beitsdisziplin, ließen Ausschuß zu, 
erfüllten anfangs nicht das Soll. 
Jedoch die Komsomolzen vergaßen 
ihre Pflicht nicht, den Zurückge
bliebenen zu helfen, die Kollegen 
in der Arbeit zu erziehen. Ein Bei
spiel, die Näherin Galina Kussai- 
nowa ließ durch Nachlässigkeit 
Ausschuß zu, um ihn zu verheim
lichen, stellte sie ihr Kennzeichen 
nicht auf das ärmellose Hemd.

„Das haben wir ohne besonde
re Mühe aufgedeckt. Die Stepp
naht ihrer Arbeit verriet sie", er
klärt die Brigadierin, „sic mußte 
das Ausschußhemd umnähen."

Aber man gab sich damit nicht 
zufrieden. Mit ihr wurde gespro
chen. Das Mädchen nahm sich ihr 
Vergehen sehr zu Herzen und ver
sprach, ihre Kolleginnen nicht 
mehr anzuführen.

Seitdem hat sich Galina Kussai- 
nowa sehr geändert. Heut« liefert 

mit einer Jahreslelstunffsfählgkelt 
von 250 000 Kubikmeter auf eine 
50jährige Amortisationafriat zu 
versorgen.

Es gibt auch die Möglichkeit, 
in den nächsten Jahren auf Grund 
sehr wertvoller Mineralstoffe, wie 
Ölschiefer und Kochsalz, neue Be
triebe der chemischen Industrie 
aufzubauen.

Der organische Teil des Ölschie
fers kann eich in aromatischen 
Kohlenwasserstoff (Benzol, Toluol, 
Xylol u. a.), die Sauerstoffver
bindungen — in Phenol, aplrltuo- 
sc Aldehyde, die ungesättigten 
Kohlenwasserstoffe — in Äthylen, 
Propylen u. a. verwandeln. Das 
Harz und das Gas, die man von 
Schiefer gewinnt, sind hochwerti
ge chemische Rohstoffe zur Produ
zierung von Kunststoffen. Kunst
fasern, Spezialklebstoffen. Wasch
mitteln, Schmieröl, Bitumen. Die 
Herstellung von 40 000 Tonnen 
Waschmitteln z. B. erlaubt für die 
Volkswirtschaft bis 30 000 Tonnen 
naturale Fettsäure zu ersparen. 
Außer Harz und öl werden auch 
andere Stoffe erzeugt werden.

Der ökonomisch* Überschlag 
überzeugt, daß sich der Investi
tionsaufwand für die Errichtung 
der chemischen Hallen zu Verar
beitung von Ölschiefer in zwei 
Jahren bezahlt machen wird.

Im Gebiet Uralsk gibt cs auch 
auf der Grundlage unbegrenzter 
Vorräte von Kochsalz und Kalk
stein potentielle Möglichkeiten zur 
Entwicklung der Sodaindustrie.

In den nächsten Jahren sollen 
auf dem Territorium des Gebiets 
Uralsk geologische Erkundigungs
arbeiten vorgenommen werden, um 
die Vorkommen von Ölschiefer 
und Steinsalz bis auf Industrie- 
kategoricn zu bringen.

Das alles wird für die Entwick
lung der Industrie und der Bauar
beiten des Landes ein wesentlicher 
Beitrag sein, erlaubt es, die Auf
gaben des Fünfjahrplans schnel
ler und vorteilhafter zu erfüllen.

S. DAUMOW, 
Leiter der geologischen Abteilung 
des Trusts „Uralskneftcgasras- 
wedka",

W. SCHWEDOW. 
Leiter der Sonderexpedition des 
Trusts 
Uralsk 

aie nur erstsortige Erzeugnisse.
Alle Arbeiterinnen meisterten 

das Tcchminimum. Jetzt, bei kollek
tiver Akkordarbeit, doch bei in
dividueller Berechnung, erfüllen 
alle Näherinnen der Brigade ihr 
Soll. Acht Lehrlinge bereiten sich 
vor. würdige Mitglieder der Bri
gade zu werden.

Eine große Rolle spielt bei der 
Berufsqualifizierung die Auswer
tung der fortschrittlichen Erfah
rungen.

„Mit mir lernten in Moskau die 
Näherinnen Valja Tkatschenko, 
Tanja Sjomina, Valja Lokonowa. 
Die anderen Näherinnen unserer 
Brigade lernten hier in der Fa
brik", erzählt Galina Gren. „Es war 
bemerkbar, daß die Mädchen, die 
in Moskau lernten, ihren Beruf 
besser als die anderen meisterten. 
Aus diesen Tatsachen zogen wir 
praktische Konsequenzen. Wir or
ganisierten den Erfahrungsaus
tausch. Wir zeigten und erklärten, 
wie man diesen oder jenen Arbeits
gang besser meistern kann. Das 
erlaubte, die Arbeitsproduktivität 
und die Qualität der Erzeugnisse 
zu steigern."

Die Komsomolzen bemühen sich, 
die Produktionskultur von Tag zu 
Tag zu heben. Sie führen Besichti
gungen des Zustandes der Arbeits
plätze durch. Hier wird die Kom
somolzin Nina Dmitrijewa als Vor
bild hingostellt. Sie wurde mit der 
Kontrolle der Sauberkeit beauf
tragt.

Erfolge und... Zahlungsverweigerung
Von Jahr zu Jahr vergrößert 

, sich das Netz der Kindertages
stätten und -Wochenheime. Um 
die Räume einer Kindertages
stätte einzurichten, braucht man 
viel Kindermöbel. Bis vor kurzem 

| wurde dieses Möbel gewöhnlich 
in den Sowchos- oder Betriebs
werkstätten primitiv herjestollt. 
Die Möbel waren grob gezimmert, 
durchweg schlecht gefärbt und 
wirkten unästhetisch, wenn nicht 
gar abstoßend in den großen hel
len Räumen der neuen Kinderhei
me,

Im Ministerrat der Republik 
wurde im Vorjahr beschlossen, 
einige Möbelfabriken voll und 
ganz auf moderne Kindormöbel 
zu speziaUsieren. Dieser Entscheid 
betraf auch die Möbelfabrik 
in Stschutschinsk. Im Verlaufe 
des Jahres 1968 traf man hier 
alle Vorbereitungen zur Umstel
lung: Muster von Kindormöbel 
wurden angcfertlgt und nach Al
ma-Ata zur Begutachtung ab
transportiert. Im Ministerium für 
Forstwesen und Holzbonrbei- 
tungslndustrle fn’nden die Möbel- 
niustcr Anerkennung. Hier in 
Alma-Ata wurde auch dlo Kalku
lation entworfen. Dann wurden 
Möbelmuster und Kalkulation 
dem Staatlichen Komitee für

T-» AS GEBIET Dahambu!
ist ein großer Produzent 

von Weiten und Zucker
rüben im Süden Kasachstans. 
Seine Werktätigen haben die 
Kultur des Ackerbaus gehoben 
und erzielen jetzt, hohe Ernteerträ
ge von landwirtschaftlichen Kul
turen.

Für die Hebung der Ackerbau
kultur Ist ein richtig erarbeitetes 
System des Ackerbaus von großer 
Bedeutung. Im vorigen Jahr er
schien Im Verlag „Kairat" das 
Buch „System der Führung der 
Landwirtschaft“, das von den 
Spezialisten und Gelehrten unseres 
Gebiets geschrieben wurde. Alle 
Arbeitagruppenleiter. Brigadier», 
Spezialisten sowie Leiter der Wirt
schaften unseres Gebiete benut
zen cs jetzt bei der Lösung der 
jeweiligen Aufgaben in der He
bung des Ackerbaus.

Von keiner geringen Bedeutung 
für die Hebung der Ackerbaukul
tur ist eine richtige Flurgestaltung 
der Wirtschaften, die Einführung 
und Meisterung der Fruchtfolgen.

In den letzten Jahren waren die 
Fruchtfolgen im Gebiet ganz ver
letzt. Deshalb mußte man mit die
ser Arbeit von Anfang an begin
nen. Im Laufe der Jahre 1967— 
1968 wurden in 54 Wirtschaften 
des Gebiets 369 Fruchtfolgen wie- 
dcrhcrgcstcllt und neu elngc- 
führt, in die man 454 400 Hektar 
oder 47 Prozent der vorhandenen 
Ackerflächen clnbezog.

Der Brigade kommen auch die 
Wandzeitung und die Blätter des 
„Komsomolscheinwerfers" zu Hil
fe, an denen sechs Arbeiterinnen 
der Brigade aktiv teilnehmen. Dort 
beleuchtet man die Erfolge und 
die Mängel in der Arbeit der Nä
herinnen.

Das Wirken der Mädchen aus 
der Brigade von Galina Gren sieht 
man in vielem. So erschienen an 
den Wänden der Halle 
Blumentöpfe mit Zimmerpflan
zen. Dieser Schmuck ist das 
Werk ihrer Hände. Oft werden 
auch Besuche des Lichtspielthea
ters veranstaltet, Bühnenauffüh
rungen und Konzerte besucht.

Zur Tradition sind die Gratula
tionen zum Geburtstag der Arbeite
rinnen geworden. Und sollte es 
vorkommen, daß jemand aus der 
Brigade erkrankt, so wird er nicht 
vergessen. So war es schon, als 
N. Dmitrijewa, F. Kussainowa, R. 
Maksutowa ins Krankenhaus ka
men. ,

Es ist nicht zu verwundern, daß 
hier die Arbeitsdisziplin nicht 
verletzt wird, die Kader sich ver
ankert haben. Dio Mädchen halten 
auf Ihre Brigade große Stücke.

Im Januar nähte die Brigade 
10 000 ärmellose Hemden über 
den Plan hinaus. Im Februar Über
boten sie ebenfalls ihr Soll. Im 
März machen sie noch bessere 
Fortschritte.

Freundliche, energische Mäd
chen! Ihre „goldenen Hände" ma
chen auf den ärmellosen Hemden 
schöne Steppnähte.

T. MARINEZ
Aktjubinsk

Bauwesen vorgelegt. Hier sollte 
di» ästhetische Harmonie „Kin
dertagesstätteraum — Kindormö- 
bei" in Übereinstimmung gebracht 
und die Möbelprolso festgesetzt 
werden.

Parallel mit diesen Vorberei
tungen hat die Möbelfabrik in 
Stsèhutschinsk mit den Großab
nehmern in Karaganda, Pawlodar 
und anderen Städten Kasachstans 
Verträge geschlossen, in denen 
unter anderem auch die beding
ten Preise für jedes Möbelstück 
angesagt waren.

Seit Januar 1969 produziert 
die Fabrik moderne feinpoUerte 
Kindormöbel, Die Parteiorganisa
tion, das ganze Kollektiv der Mö
belfabrik nahmen die neue Auf
gabe sehr ernst. An der Herstel
lung von Kindcrmöb»! sind alle 
Produktlonahailen beteiligt. Um 
jetzt die neue Ausrüstung und 
dlo Herstellung von Kindermöbel 
schneller und besser zu meistern, 
übernahmen die Kommunisten der 
Fabrik Alexej Tschcropow, Emma 
Prlob, Jelena Solowjowa, Artur 
Schermor, Juri Koller und ande
re die Initiative.

Dank den Bemühungen der 
Fabrikarbeiter sind alle materiel
len und organisatorischen Vor
aussetzungen für eine vorfristige

Auf dem Dahambuler staatlichen 
Abschnitt erzielte man in einer 
Wettbewerbeprüfung einen Hektar
ertrag der Welzensorte „Besoataja- 
1" von 86,7 Zentner und auf den 
unbewäseerten Flächen des Kras
nogorsker Abschnitte, Rayon Kur- 
dalskl. 48,9 Zentner. Die Hektar- 
erträgo der Sorten „Nutans- 

Hohe Ackerbaukultur- ’ 
Gewähr hoher Ernteerträge
sow-187 und 27" auf den nicht 
bewässerten Flächen betrugen 
25—27 Zentner vom Hektar.

Eine besonders gute Wlnterwef- 
zenernte der Sorte „Besostaja-1“ 
erzielten im vorigen Jahr die Ar
beitsgruppen und Brigaden von 
Kirgisbal Nasimow aus dem Kol
chos „XXH. Parteitag" und Ma- 
shit Blasow aus dem Kolchos „Ok
tober". Rayon Dshambul. Sl» 
ernteten auf einer Fläche von 
100—120 Hektar je 50—60 Zent
ner Getreide vom Hektar. Der Ki
row-Kolchos Im Rayon Merke er
zielte auf einer Fläche von über

Sie verdienen 
Lob

Im Durchgang des Vorstandsge
bäudes des Sowchos „Petrowka", 
Rayon Uljanowsk!, hängt eine neue 
Wandzeitung. Eine ganze Spalte ist 
der Gemüsebaubrigade, die Joseph 
Eberz leitet^ gewidmet. Diese Bri
gade erzielte im vergangenen Jahr 
162,6 Zentner Kartoffeln je Hektar 
gegenüber einem Soll von 100 
Zentner.

Seit Herbst bereiten sich die Ge
müsebauern zum Frühjahr und Som
mer vor. Sie haben aus Schilf 5 000 
Wärmematten hergestellt, den Bo
den für die Anpflanzung von mehr 
als 5 Millionen Pflanzen vorberei
tet, Dünger angefahren. Viel Mühe 
gaben stelz dabei Anna Koltsche- 
wa, Maria Linder, Lydia Paramo- 
nowa. Auch ihren Brigadier Joseph 
Eberz, der dieses Amt schon sechs 
Jahre bekleidet, kann man am Tag 
zu Hause selten antreffen. Er ist 
Immer in seiner Brigade, plant für 
den nächsten Tag, gibt den Ar
beitern Anweisungen und Ratschlä
ge, kontrolliert die Qualität der Ar
beit.

Die Gemüse- und Kartoffelbauern 
wollen in diesem Jahr eine noch 
bessere Ernte erzielen. Dazu set
zen sie alle Kräfte ein.

R. SCHMIDTLEIN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Planerfüllung vorhanden. Mehre
re Eisenbahnwaggons mit Kinder
möbel wurden nach Karaganda 
und Pawlodar abgefertigt. Dort 
nahm man die Möbel mit offenen 
Armen entgegen, denn cs waren 
schöne, elegante Möbel.

Und doch wurde in dlo rhyth
mische Arbeit des Kollektivs ein 
hlnderUcher Keil getrieben—die 
Zahlungsverweigerung. Noch hat 
keiner der Großabnehmer aus Ka
raganda und Pawlodar Gold auf 
das Verrechnungskonto der Mö
belfabrik überwiesen. Man moti
viert das damit, die im Vertrag 
angegebenen Preise für Kinder
möbel seien von den höchsten 
Instanzen noch nicht bestätigt. 
Diese Zahlungsverweigerung ver
setzte die Fabrik in eine schlim
me Lage: dlo Rohstoff- und 
Transportkosten können nicht 
beglichen, dlo Arbeiter nicht 
entlohnt werden.

Diese Mißstände wirken sich 
schlecht auf den Produktionspro
zeß der Möbelfabrik aus. Das Mi
nisterium für Forstwesen und 
Holsbearbeitungaindustrio mu ß 
Maßnahmen treffen, um diese 
Mängel zu beheben.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

600 Hektar je 41 Zentner Welzen.
Hektarerträge des Weizens von 

100—120 Pud wurden auf den 
nicht bewässerten Schlägen im 
Kolchos „Bolschewik", Rayon 
Dshuwalinski, erzielt (Chefagro
nom Alexander Bauer), im Sow
chos „Kokkainarski", Rayon Kur- 
dalskl, (Chefagronom Selma We

ber), Im Kolchos „Krasny Wo
stok", Rayon Merke, (Chefagro
nom Boris Stang), im Dshambul- 
Kolchos, Rayon Moinkumakl, 
(Chefagronom Alexander Näb).

Auch die anderen Wirtschaften 
weisen hohe Erträge auf.

Außerdem haben die Ackerbau
ern des Gebiete Kurs auf die Er
weiterung des Winterackers ge
nommen. Für die Ernte von 1969 
Haben wir 370 500 Hektar gegen
über einem Plan von 302 000 
Hektar eingesät. Davon sind auf 
den Bewässerungsschlägen nur 
48100 Hektar untergebracht, die

Der Schlosser Heinrich Schardt im Sowchos „S. Selfullin“, Rayon 
Schortandy, Gebiet Zelinograd, gehört zu den besten Arbeitern In der 
Reparaturwerkstatt. Er repariert die Brennstoffapparatur. In diesen Ta
gen steht er auf der Arbeitswacht zu Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins und des 50. Jubiläums Sowjetkasachstans. Sein Tagessoll erfüllt 
er ständig zu 150 —'160 Prozent.

UNSER BILD: Heinrich Schardt bei der Arbeit
Foto: G. Haffner

Sprudelndes 
Leben

Der Schofför, der eben von ei
ner Fahrt in den Kraftfahrpark 
zurückgekehrt war, meldete auf
geregt:

„Boris Swiridow ist mit seinem 
MAS im Schnee steckengeblieben. 
Ich wollte ihn mitnehmen, aber 
er hatte darauf nur eine Antwort: 
.Ich verlasse die Maschine nicht!- 
Man muß ihm so schnell wie mög
lich helfen."

Nun war guter Rat teuer. Ein 
diensthabender Wagen war zwar 
da, aber nicht ein einziger Schof
för. Da meldete sich Johann 
Leicht, ein Student des Ingenieur- 
und Verkehrsinstituts von Omsk, 
der sein Vordiplompraktikum 
machte.

„Ich fahre!" erklärte er ent
schieden.

Bald darauf saust der schwere 
KRAS schon in das wilde Schnee
gestöber hinein. Der Weg war ver
schneit und nur schlecht zu sehen. 
Hier und da staken am Wegrand 
im Schnee Lastkraftwagen. Leicht 
machte bei jedem Halt, aber sie 
waren alle von ihren Fahrern ver
lassen—jemand hatte sie bereits 
mitgenommen. Erst nach 50 Kilo
metern fand er den schon fast er
frorenen Boris Swiridow und des
sen Wagen.

Johann Leicht schleppte den 
Schofför in die Kabine seines Wa
gens und begann dessen erstarrten 
Körper abzureiben. Damit brach
te er fast die ganze Nacht zu.

Für die Rettung des Schofförs 
Boris Swiridow sprach die Leitung 
des Kraftfahrparks dem angehen
den Ingenieur ihren Dank aus.

Das ist nur eine Episode aus 
dem Leben des Betriebsdispat
chers des Kraftfahrparks Nr. 4 in 
Pawlodar, wo Leicht seit 1966 be
schäftigt ist, aber sie hebt einen 
ihn kennzeichnenden Charakterzug 
hervor: sich immer und überall 
für die Menschen einzusetzen.

Johann Leicht ist dafür verant
wortlich, daß die nötige Zahl Wa
gen ständig startbereit ist. Da 
heißt es, die Reparatur der Ma
schinen so zu organisieren, daß 
über das Soll hinaus immer einige 
Wagen vorrätig sind.

Ihm sind im Kraftfahrpark 60 
Mann unterstellt. Als Leiter ist
er unermüdlich dabei, alle Engpäs
se zu beheben, die es leider immer 
noch gibt. Einer dieser ständigen 
Engpässe Ist das Fehlen der nöti
gen Ersatzteile. Unter solchen Be
dingungen muß man viel Findig
keit an den Tag legen, um die 
Arbeit aller Abschnitte zu sichern. 
Die Erfüllung des Planes des 
Kraftfahrparks hängt vor allen 
Dingen vom Kollektiv ab. das von 
Johann Leicht geleitet wird.

„Ewige Sorgen Im Kopf, ruft 
Leicht aus. „Warum habe ich rniph 
nur mit dem Kraftfahrpark ver- 
bundeml"

Aber man sieht es ihm an, daß 
er es im Scherz gesagt hat. Er ist, 
wie man so sagt, seiner Arbeit 
mit Leib und Seele ergeben und 
auf seinen Beruf stolz. Ist er doch 
ein angestammter Maschinenken
ner, dem das Interesse für die 
Kraftwagen sozusagen im Blut 
sitzt. Sein Vater Johann Chrlstia- 
nowitsch hat sein Leben lang den 
Kraftwagen gefahren und es nicht 
versäumt, den Funken für diesen 
Beruf auch bei seinem Sohn zu 
entzünden. Jetzt, ist er schon Rent
ner, wohnt in der Mariischen 
Autonomen SoziaUstischen Sowjet- 
repubUk und freut sich der Erfol
ge seines Sohnes.

Eigentlich unterscheiden sich 
die Handlungen des jüngeren 
Leieht in nichts von denen seines 
Vaters. Sein dreijähriges Söhnehen 
Sascha kennt schon alle Marken 
von Last- und Personenwagen. 
Er hat in seiner „Garage" eine

anderen Flächen werden nicht be
wässert.

Weil der Winterweizen ergiebi
ger als der Sommerweizen ist, 
werden wir in den nächsten Jah
ren seine Saatfläche auf mehr als 
400 000 Hektar bringen und eie 
hauptsächlich mit den Samen der 
Sorte „Besostaja-1" einsâen.

Übrigens wurde In den letzten 
drei Jahren (1966—1968) auch die 
Qualität des Samengute verbes
sert. Während in den Jahren 
1963—1965 das Samengut 1. und 
2. Klasse im Gebiet durchschnitt
lich 32,2 Prozent ausmachte, be
trägt das Samengut dieser Klassen 
gegenwärtig 90 Prozent.

Die Getreidebauern des Gebiets 
düngen in diesen Tagen die Win
tersaaten ' mit Stickstoffdüngern 
nach.

Die Kolchose und Sowchoee 
des Gebiete haben dank der Ver
besserung der Ackerbaukultur Im 
vergangenen Jahr 26 Millionen 
Pud Getreide gegenüber einem 
Plan von 13 Millionen abgelie- 
fert. Trotz der sehr schweren kli
matischen Verhältnisse des lau
fenden Jahres und des späten 
Frühlings haben die Ackerbauern 
des Gebiete beschlossen, auch in 
diesem Jahr in die Speicher der 
Heimat nicht weniger Getreide als 
im vorigen Jahr zu schütten.

O. TAUNKEBAJEW, 
Leiter der Abteilung Ackerbau in 
der Dshambuler Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft

ganze Kollektion davon. Man kann 
sich nur wundern, wo der Vater 
all , die Maschinen aufgestöbert 
hat, denn sind sie doch lange nicht 
Immer in den Warenhäusern zu ha
ben. Kurz gesagt, der Vater Ist 
bemüht, daß auch sein Sohn mal 
Verständnis für den Beruf seines 
Vaters haben soll.

„Er Hebt die Wahrheit zu sa
gen" und „er liebt den Menschen 
zu helfen". Das sind zwei Aus
drücke, die mir unter der Beleg
schaft des Kraftfahrparks am mei
sten zu Ohren kamen und im Ge
dächtnis haften blieben. Aber da
mit sind die guten Eigenschaften 
des Ingenieurs Johann Leicht na
türlich nicht erschöpft Was be
sonders wichtig ist: die Sorgen 
des Kollektivs sind seine Sorgen. 
Und nicht nur jetzt im Kraftfahr
park. Das war auch in den Stu
dentenjahren so. Sie waren am 
Lehrgang dreißig Studenten, aber 
Stipendium erhielten nur acht
zehn. Sie lebten aber einer für 
alle und alle für einen, und jeder 
hatte am Geld gleichen Anteil.

So ist es auch jetzt. Wenn dem 
Kollektiv Leicht Zusatzlohn oder 
eine Prämie zugesprochen wird, 
so entscheidet er selbst, wem wie
viel davon zukommt. Dabei wird 
tatsächlich nur gerecht gehandelt 

Johann Leicht spricht mit Stolz 
von den Menschen seines Kollek
tivs. Jeder von ihnen ist ihm teaer 
und jeden schätzt er.

„Sie können sich gar nicht 
vorstellen, was das für Prachtker
le sind. Michael Weinstein und 
Hugo Stelle — versuchen Sie mal, 
jemanden zu finden, der die Moto
ren besser instandsetzt als sie. Was 
sie machen, ist gründlich gemacht, 
da findet man keine Fehler. Oder 
nehmen Sie den Tischler Wassili 
Burakow. Da ist jegliche Kontrolle 
überflüssig. Der Mann hat das 
Zeug dazu, nur qualitativ zu ar
beiten. Da wäre noch der Elektro
schweißer Johann Kummer. Na, 
wenn alle so wären...“

So charakterisiert Leicht einen 
nach dem anderen, und man über
zeugt sich, daß jeder von seinen 
Menschen etwas Außerordentliches 
an sich hat. Nur eins verschweigt 
er: daß auch er eine gewisse 
„Schuld“ daran trägt, daß es im
Kollektiv klappt.

Allen Schwierigkeiten mit fe
ster Stirn entgegenzugehen und sie 
standhaft zu überwinden hilft Jo
hann Leicht das einträchtige Fa- 
miUenleben. Seine Frau Olga ist 
ebenfalls Ingenieur, sie projektiert 
am Pawlodarer Projektierung»- und 
Konstruktionsinstitut für Automa
tisierung und Mechanisierung. Bei
de haben gemeinsame Interessen, 
die ihnen nicht nur helfen, produk
tiv zu arbeiten, sondern auch ih
ren Sohn Sascha richtig zu erzie
hen.

...Ruhetag. Das beste Wetter, ei
nen Schiausflug zu machen. Jo
hann und Olga Leicht sind unbe
dingt dabei. Sie haben im Schilauf 
die zweite Sportstufe, und für sie 
ist jein Schiausflug die beste Er
holung. Aber nicht nur mit Schi 
verbringen sie ihre Freizeit. Thea
ter, Kino. Bücher sind auch Ihre 
guten Freunde. Johann Leicht 
spielt außerdem noch Schach. Belm 
Schachturnier, das im Kraftfahr
park veranstaltet wurde, war er 
unter den Besten.

Die Hauptsache ist und bleibt 
für ihn die Produktion. Wenn heu
te der Kraftfahrpark von Pawlo
dar in allen Kennziffern einer der 
besten Betriebe der Republik ist, 
so hat dazu auch der unermüd
liche Diplomingenieur Johann 
Leicht sein Scherflein beigetragen.

J. FRIESEN

Pawlodar
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Westberlin in den Klauen des Riistungskapitals
Vor einigen Wochen haben wir an dieser Stelle die kramplhaften Be

mühungen der Bonner Führungsspitzen behandelt, die uni Jeden Preis 
versuchten, den neuen Bundespräsidenten am 5. März außerhalb Ihres 
Territoriums, in den westlichen Vororten der Hauptstadt der DDR. wäh
len zu lassen. Es war ihre Absicht, dadurch die angebliche Zugehörig
keit der selbständigen politischen Einheit Westberlin zur Bundesrepublik 
zu demonstrieren. *

Ein verBwelfeltes
Abenteuer
„Was hat man erreicht und 

was hat es gekostet?" Diese be
rechtigte Frage hat der westdeut
sche Publizist Sebastian Haffner 
aufgeworfen. ein britischer 
Staatsangehöriger, der unter 
Hitler seine deutsche Heimat ver
lassen mußte. Der keineswegs 
marxistische, aber nüchtern ur
teilende Autor, ein ehemaliger 
Landgerichtsrat, kam zu dem Er
gebnis:

„Erreicht hat man das gerade 
Gegenteil von dem, was man er
reichen wollte. Was beabsichtigt 
war. war eine Demonstration, daß 
zwischen Bonn und (West-) Ber
lin alles beim alten ist. daß 
der .gewachsene Status- Westber
lins als .Bundesland besonderer 
Art' eine Selbstverständlichkeit 
geworden ist.“

Es war da viel die Rede von ei
nem angeblichen Gewohnheits
recht, weil der westdeutsche Bun
despräsident schon mehrfach in 
Westberlin gewählt worden sei. 
Aber jedesmal hatte nicht nur 
die DDR. sondern die gesamte 
fortschrittliche Welt heftig dage
gen protestiert. Ein Gewohnheits
recht, gegen da? die Hauptbetei
ligten ständig protestieren, ist 
aber kein Recht, sondern schreien
des Unrecht. Haffner kommt des
halb auch zu dem Ergebnis.

„Nun. eine Demonstration hat 
tatsächlich stattgefunden; aber 
was demonstriert worden ist, ist, 
daß nichts mehr beim alten ist, 
daß Dinge, eiie noch vor fünf 
Jahren ohne weiteres durchgin
gen, heute schon ein. verzweifel
tes Abenteuer geworden sind, 

daß eine Bundesversammlung in 
(West ) Berlin heute in den in
ternationalen- - Kanzleien ebenso 
wie bei der (West-) Berliner Po
lizei Großalarm auslöst und über
all eine Stimmung zurückläßt, die 
sich in die Worte zusammenfas 
sen läßt: ,Um Gottes willen, nie 
wiedcrl' Man wollte Demonstrati
on ruhiger Stärke; was heraus
gekommen Ist, ist eine Demonstra
tion aufgeregter Schwäche."

Den Preis zahlen die 
Werktätigen

Und der Preis? Der Preis dafür 
war u. a. die Ablehnung des An
gebots der DDR. den Westberli
nern zu Ostern Passierscheine 
zum Besuch in der Hauptstadt 
der DDR zu erteilen. Die einfa
chen Berliner Werktätigen muß
ten diesen Verzicht auf sich neh
men.

Es hat also nichts geholfen, 
daß man den neugewählten 
USA-Präsidenten nach Westber
lin dirigierte, wo er zwar viel ge
redet hat, aber mit keinem Wort 
das gesagt hatte, was man in 
Bonn gern hören wollte, näm
lich. daß Westberlin ein Bestand
teil der Bundesrepublik sei. So
wohl der Besuch Nixons, als auch 
die Tagung der Bundesversamm
lung standen unter einem Polizei
schutz von 8 000 Mann, der er
kennen ließ, wie sehr ihre Veran
stalter die wahre Meinung des 
Volkes fürchteten. Der Fahrer des 
Lincoln-Wagens, in dem Nixon 
sich befand, hatte die Weisung, 
rücksichtslos draufloszufahren, 
falls Demonstranten versuchen 
sollten, ihn aufzuhalten.

Die Westberliner waren heil

froh. als der Nixon-Besuch und 
die Bundesversammlung vorüber 
waren. Dié Versammlung hatte 
unter vollständigem Ausschluß 
der Öffentlichkeit in der Kon
greßhalle am Funkturm getagt. 
In weitem Umkreis war die gan
ze Umgebung abgesperrt und 
lag still und öde da. nur ein paar 
Augenblicke lang für die Augen 
der Fernsehzuschauer erreich
bar.

Rekord an Pollzelferror
Die Polizei hatte die provoka

torische Präsidentenwahl mit ei
nem „Rekord an Übergriffen und 
Wlllkürmaßnahmen" abgesichert. 
Schon am Vorabend der Provoka
tion kam es zu heftigen Aktionen 
einer Polizeieinheit. Sie ging 
auch gegen Demonstranten vor, 
die keinen Widerstand leisteten 
oder schon auf der Flucht waren. 
Dabei schlug die Polizei auch auf 
die bereits am Boden liegenden 
mit Schlagstöcken ein. Ein 
schmächtiger Mittelschüler wur
de von vier Polizisten zu Boden 
geschjagen und verprügelt. Er 
erlitt einen dreifach gesplitterten 
Oberarmbruch. Die Genesung 
wird Monate dauern. In minde
stens 17 Fällen wurden bekannte 
Oppositionelle in der Nacht zur 
Bundespräsidentenwahl in ihren 
Wohnungen verhaftet. Wenn die 
Gesuchten abwesend waren, wur
den Familienangehörige und so
gar Freundinnen weggeschleppt.

So wird also die Demokratie 
unter der Herrschaft der drei 
Westmächtc in Westberlin ge
handhabt! Aber es gibt auch 
dunkle Kräfte, um die sich die 
Polizei nicht kümmert. Die Zahl 
der Fälle von Schwerverbrechen 
ist nach einer Ende März veröf
fentlichten Statistik weiter ge
stiegen. So hat die Zahl der Fäl
le von schwerem Diebstahl 1968 
um 4 588 auf 31 470 zugenommen, 
die Aufklärungsquote aber ist 
von 21,5% 1967 auf nur noch 
17,6% zurückgegangenl Ganz 

gleichgültig erscheint cs den Ord
nungshütern. wenn am Kurfür
stendamm rosafarbene Handzettel 
verteilt werden, auf denen „Mas
sage" (von jungen Damen) ange
priesen wird mit dem verhei
ßungsvollen Vermerk „Interes
sant!" In diesen Vororten Be
lins ist ja alles erlaubt, wenn *a 
nur die Geschäfte der Hochfinanz 
nicht stört.

Wut über die Wahrheit
Große Wut hat In der bourgeoi

sen Presse eine Sendung des 
schwedischen Fernsehens ausge- 
löst, in der Westberlin als „Ster
bende Stadt" bezeichnet wird, 
weil der Film einen deprimieren
den Bericht von einem Westber
lin gibt, das wirtschaftlich hoff
nungslos erkrankt, anderseits In 
Illusionen befangen und bald am 
Ende seines Lateins sei. Aus der 
Sendung könne man entnehmen, 
„daß die Reden der Offiziellen 
von Westberlin blauer Dunst sind, 
den man nicht recht ernst zu neh
men" habe. Besonders übel nahm 
der Westberliner „Tagesspiegel-', 
daß man die „Unzufriedenheit 
von Arbeitern“ zeigte und „im
mer ' wieder unterstrich, daß 
der glitzernden Fassade des 
Westberliner Lebens die wirt
schaftlichen Realitäten nicht ent
sprächen." Der ganze Bericht sei 
geradezu „infernalisch", denn: 
„Man leuchtete sogar in den Ost
sektor (!) hinein. man betonte, 
daß hier ein anderes Berlin am 
Werke sei. das baue und wo es 
vorwärtsgehe."

Nicht viel anders äußerte sich 
die britische großbürgerliche 
Zeitung „Guardian". Westberlin 
trage zwar nach außen hin noch 
„Unbekümmertheit zur Schau, 
aber dieses Image wird zuneh
mend entstellt--. Die provokatori
sche Wahl des westdeutschen 
Präsidenten in Westberlin bewirk
te genau die Situation, die für 
die Westberliner Wirtschaft 
schädlich ist. Westberlin wird 

am besten In einer ruhigen At
mosphäre gedeihen.

Wie kann man aber von einet 
ruhigen Atmosphäre sprechen, 
wenn Mitte März die neonazisti
sche „Nationaldemokratische Par
tei" in Westberlin eine sogenann
te Generalmitgliederversammlung 
unter starkem Polizeischutz ab
hallen durfte? Der Westberliner 
NP-Vorsitzende Kendzia kündig
te dabei an. zur Bundestagswahl 
würden dla Westberliner NP-Mit- 
glieder in Westdeutschland „wie 
die Feuerwehr erscheinen". An
gesichts der Abschirmung der 
Versammlung erklärte Kendzia 
befriedigt: „Mit der Unterstüt
zung der Polizei sind wir immer 
sehr zufrieden.“ Zuvor hatten 
Westberliner Bürger die Neonazis 
gezwungen, ihren Tagungsort 
dreimal zu verlegen.

Rüstnngsschmiede der 
Imperialisten
Ein Teil der NP-Mitglieder sind 

zweifellos deklassierte Handwer
ker und Gewerbetreibende. Kürz
lich ist bekannt geworden, daß 
die Zahl der Westberliner Hand
werksbetriebe in den letzten fünf 
Jahren um 3 07? — rund 16% 
des Gesamtbestafides — auf 15 759 
abgenommen hat. Anderseits 
blüht das Rüstungsgeschäft der 
Großkonzerne, die sich als Zulie
ferer ihrer westdeutschen Werke 
die Westberliner Betriebe zunutze 
machen.

Da fertigt die Siemens AG In 
Westberlin Spezialausrüstungen 
für den Kampfzonen-Transporter 
„Transall“ im Auftrag des Bun
desamtes für Wehrtechnik und 
Beschaffung. Da liefert die Auer- 
gesellschaft mb. H., Zweigwerk 
Westberlin, Ausrüstungen für die 
mörderische ABC Kriegführung 
und Forschung. Die Deutsche Te
lefon- und Kabelindustrie AG, 
Standard-Electrio Lorenz AG, 

das Mix K’ Genest-Werk. West
berlin. die Flohr-Ot:s-GmbH. (alle 
drei von USA-Firmen aufgekauft) 
sowie die Brown. Boveri K’ Cie ‘ 
AG, Westberlin, ein Schweizer 
Unternehmen, die Krone KG. die 
Steffens K" Nölle AG. di? lao- 
phon-Werke GmbH., die Firma 
Richard Schier, die AEG-Tele- 
funken. Westberlin, die Diamler- 
Benz AG, Werk Westberlin, die 
Klöckner-Humboldt-Deutz AG, 
Werk Tempelhof. die Borslg 
GmbH, und eine ganze Anzahl 
von anderen Westberliner Betrie
ben stellen Telle von Rüatungs- 
gütern her und liefern sie teil» 
an die Bundeswehr, teils an Grie
chenland. Israel, Südkorea und 
Südvietnam.

Inzwischen hat sich die mit 
Verdrehungen, Lügen und Hetze 
arbeitende Agitation der west
deutschen Revanchisten weiter 
verschärft. Bonns Kriegsminister 
Schröder, der knapp unterlegene 
CDU-Kandidat bei der Wahl des 
Bundespräsidenten. bestand bei 
einer Rede in Düsseldorf darauf, 
die führende Rolle Bonns bei der 
„europäischen Einigung" sicher- 
zusteUen. die NATO zu stärken 
und ein ..nichtsozialistisches 
Deutschland“ in den Grenzen von 
1937 „anzustreben -. Franz Joeef 
Strauß, einer seiner Vorgänger 
und heute Bonner Finanzminister, 
gab dem italienischen Blatt „Es
presso“ ein Interview. In dem es 
heißt:

„Strauß spricht ganz offen 
über seine Gedanken und über 
sein Ideal, nämlich ein vereinig
tes Europa unter Führung 
Deutschlands... ein Europa, das 
mit einem selbständigen starken 
Atompotential ausgerüstet ist..“

Bei diesem aggressiven Kurs ist 
Westberlin nach wie vor die Rol
le der „billigsten Atombombe", 
einer Falltür im Rücken der 
DDR-Westgrenze, zugedacht.

Wie Bonn Westberlin 
beraubt
Aber Westberlin Ist heute 

schon ein wichtiges ökonomisches 
Aktivum der deutschen Imperia
listen. die es widerrechtlich in 
ihre Finanz und Wirtschafts-Ho
heit einbezogen haben.

Nach dem westdeutschen Steu
errecht reißt die Bundesfinanz
verwaltung 35 % des Einkommen- 
u n d Körperschaftssteuer-Auf- 
kommens an sich, dazu den ge
samten Ertrag aller indirekten 
Abgaben, Verbrauchssteuern. Um
satzsteuern und Zölle. Während 
1950 von 706 Millionen DM des 
Westberliner Steueraufkommens 
324 Millionen nach Bonn flössen, 
waren es 1967 von 5 233 Millio
nen DM nicht weniger als 3 754 
Millionen, die der Westberliner 
Bevölkerung entzogen wurden. Die 
an Westdeutschland abgeführten 
Steuererträge sind im genannten 
Zeitraum um mehr als das Zehn
fache gestiegen, während sich die 
in Westberlin verbleibenden Steu
erarten nur vervierfacht haben.

Angesichte dieses Aderlasses, 
von dem ein großer Teil für die 
westdeutsche Aufrüstung verwen
det wird, fällt es Bonn nicht 
schwer, Westberlins Etat, von 
dem ein großer Teil für den 
Unterhalt einer unmäßig hohen 
Polizeimacht verschleudert wird, 
durch Bundeszuschüsse zu stützen, 
die sich auf 30 bis 40% des 
Westberliner Haushalts belaufen 
haben: trotz dieser „Geschenke" 
behält Bonn noch Milliardenbe
träge aus dem Westberliner 
Steueraufkommen zurück.

Losgelöst von 'der westdeutschen 
Bundesrepublik würde die selb
ständige politische Einheit West
berlin mehr für die friedliche 
Entfaltung seiner Wirtschaft, 
für gute Handelsbeziehung mit 
der DDR und allen Staaten der 
Erde tun können, als in seiner Ei
genschaft einer Frontstadt des 
Imperialismus, in den Klauen 
des westdeutschen Rüstungskapi
tals.

Im Dienste der
Völkerfreundschaft
Das koreanische Thealer In Kasachstan

Das Staatliche Koreanische 
Theater wurde 1932 in Wladiwo
stok gegründet. Seit 1937 wirkt 
es in Kasachstan.

Die ersten Schauspieler waren 
Jugendliche, Laien. Danach wurde 
es auch ursprünglich benannt — 
Theater der Arbeiterjugend. Bald 
darauf, nach der Gründung des 
Theaters, ging man aber auch dar
an, professionelle nationale Ka
der heranzubilden. Vor allem ge
schah das in Moskau. In den Stu
dien der namhaften sowjetischen 
Filmregisseure Pudowkin und Ei
senstein wurden Schauspieler und 
Regisseure für das junge koreani
sche Theater ausgebildet.

Der Verdiente Schauspieler der 
Kasachischen SSR Li Ger Su z. B. 
hat das Unionsinstitut für Film
kunst absolviert. Diese Kräfte bil
deten denn auch den Kem des 
künftigen professionellen korea
nischen Theaters.

Im Etat des Theaters stehen 
zur Zeit 102 Personen mit dem Di
rektor Tji Den Gu an der Spitze, 
dem Chefregisseur Jorif Kim, der 
Volkskünstlerin der Kasachi
schen SSR Li Cham Dek, den Ver
dienten Schauspielern der Kasa
chischen SSR Li Ger Su, Li Jen 
Su, den Verdienten Künstlern der 
Kasachischen SSR Georgi Kan 
(Ausstatter), Jen Sen Jen (Re
gisseur).

Jetzt kommt die Frage, aus 
wem sich das Auditorium des 
Theaters zusammensetzt. Das Ist 
die koreanische Bevölkerung, 
hauptsächlich ländliche, die das 
Territorium der Kasachischen SSR 
und der Republiken Mittelasi
ens bewohnt, vor allem die Gebiete 
Taldy-Kurgan, Ksyl-Orda, Dsham- 
bul, Tschimkent, die Stadt und Um
gegend Frunsc, die Gebiete Tasch
kent, Andishan und Fergana der 
Usbekischen SSR.

Das Theater erfreut sich großer 
Popularität und Beliebtheit bei sei

nen dankerfüllten Zuschauern. 
Dazu trägt auch das gut durch
dachte Repertoire bei. Vor allem 
gingen da Märchen aus der natio
nalen koreanischen Klassik ein, 
wie „Die Sage vom Mädchen 
Tschun Chjan", „Sage vom Mäd
chen Sim Tschen", Bühnenstücke 
märchenhaften satirischen Charak
ters wie „Chyn Bu-Nor Bu",

Danach kamen auch die europäi
sche Klassik und sowjetische Büh
nenstücke an die Reihe. Von nun 
an schmückten das Repertoire 
Shakespears „Othello“, Schillers 
„Kabale und Liebe“, Goldonis 
„Diener zweier Herren", auch Na- 
sym Chikmets „Legende von der 
Liebe" und viele andere.

Was die Popularisierung sowje
tischer russischer, kasachischer, 
kirgisischer und anderer Bühnen
stücke betrifft, so hat das Theater 
ziemlich große Fortschritte zu 
verzeichnen. „Kosy Korpesch—Ba- 
jan Siu" von Mukanow, „Enlik-Ke- 
bek" von M. Auesow hatten beim 
Publikum großen Erfolg, so auch 
Tschingis Aitmatows „Meine Pap
pel im roten Kopftuch“, Gogols 
„Revisor", M. Gorkis „Jegor Bu- 
lytschow und andere.--

Begeistert und stets mit stürmi
schem Beifall wurden von Publi
kum Pogodins „Glockenspiel des 
Kremls" und W. Iwanows „Pan
zerzug 14-69" aufgenommen. Der 
Zuschauer liebt sein Theater und 
unterstützt es auf jegliche Wei
se. 70—100 Kilometer Entfer
nung zum Ort der Gastspiele sind 
für die begeisterten Theaterfreun
de kein Hindernis. Es versteht 
sich, daß das Theater meistens auf 
Rädern ist, weil die Auditorien, 
die Zuschauer zum größten Teil 
auf dem Territorium der südli
chen Gebiete der Republik zer
streut sind. In der Metropole, wo 
das Theater seinen Sitz hat. wer
den die Bühnenstücke eingeübt, 
geschliffen, darauf dem Alma- 
Ataer Zuschauer dargeboten. Und 

weil die Zuschauerschar In der 
Stadt und den naheliegenden Sied
lungen und Dörfern begrenzt ist, 
begibt sich die Truppe auf Gast
spiele.

Beim Theater wurde ein Estra
denensemble geschaffen mit Sän
gern, Conferencier, Artisten des 
originellen Genres und einem 16 
Musikanten starken Estradenor
chester. Die Hauptaufgabe dieses 
Kollektivs besteht in der Popula
risierung des modernen koreani
schen Liedes, des sowjetischen Lie
des und des europäischen pro
gressiven modernen Liederschat
zes. So hat das Ensemble zum 
Beispiel das deutsche antimliita- 
rlstische Lied „Ballade von der 
roten Rose" von Jürgen Degen
hardt im Programm. Es werden 
Lieder vieler Völker in ihren Spra
chen dargeboten, was das Audi
torium somit ziemlich erweitert 
und wodurch das Programm, sein 
Inhalt einen geprägt internationa
len Charakter gewinnt. Somit 
bleibt das Theater den guten hu
manen Traditionen und Leninschen 
Ideen der Völkerfreundschaft treu, 
die ihm bei der Gründung des 
Theaters zugrunde gel-gt wurden. 
National der Form nach und in
ternational, sozialistisch dem In
halt und Charakter nach ist die 
Kunst des koreanischen Volkes 
auf sowjetischem Boden. Die So
wjetmacht gab ihm die Möglich
keit, seine Kunst zu bewahren und 
eie erfolgreich weitcrzuentwickcln, 
sie im Einvernehmen mit der 
Kunst anderer Völker zu berei
chern. Dafür trägt die Kommuni
stische Partei und dio Sowjetre
gierung ständig Sorge.

Zum 100. Geburtstag W. I. Le
nins. bereitet das Kollektiv des 
Theaters das zeitgemäße Bühnen
stück „Chronik flammender Jahre“ 
von Zol Jen vor. Im April 1969 
wird die Arbeit daran abgeschlos
sen und wird das Bühnenwerk 
sein Leben auf der Bühne begin
nen.

P. RANGNAU 
Alma-Ata

Schachwelt- 
meisterschaft 
eröffnet

Wie bei den letzten Schachmei
sterschaften 1965 wird der Her
ausforderer Boris Spasski auch 
bei dem am 14. April begonne
nen Wettkampf in der ersten Par
tie anziehen. Die Entscheidung 
fiel nm 12. April bei einer feier
lichen Eröffnung des Titelkamp
fes zwischen Tigran Petrossjan 
und Boris Spasski.

Den Ernst des Kampfes unter
strich eine über der Bühno des 
Fernsehtheaters angebrachte Kro
ne. Die jetzigen Weltmeisterschaf
ten sind die 26. in der Schachge
schichte.

Petrossjan und Spasski zeigten 
sich sehr vergnügt und lächelten. 
Die beiden Großmeister hatten 
sich vor dem Match gut nusge
ruht.

Der Festakt wurde von Alexej 
Serow, Vorsitzender des Schach
verbands der UdSSR, eröffnet. 
Er begrüßte die Widersacher und 
die Schiedsrichter Großmeister

Im Baum-Hain
Es ist schon zur Tradition ge

worden, daß jeden Frühling die 
schattigen Alleen des herrlichen 
Hains, der den Namen seines Be
gründers, des bekannten Forstin
genieurs Eduard Baum, trägt, zum 
Schauplatz der Ausschcidungs- 
künipfc um den Preis der Zeitung 
„Priiwda" im Gclündclauf wer
den. Auch diesmal hatten sich 
über 200 Leichtathleten aus Al
ma-Ata im Baum-Hain eingefun
den, um den Sieg in den verschie
denen Wettkampfdisziplinen zu 
bestreiten. Zuerst begaben sich 
die Juniorinnen an den Start. Die 
500-m-Strecke absolvierte als er
ste nach 1:22,6 Deljaklna. Bei 
den Junioren, die 1000 Meter 
zurücklegen mußten, siegte der 
Student der landwirtschaftlichen 
Hochschule Smortschkow. Für ihn 
wurden 2:41,0 gestoppt. Dieselbe 
Strecke gewann bei den Frauen 
nach 3:03.0 die Aspirantin der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität Gawrilowa. Über die 
3 000-m-Strocke triumphierte in

sport
Albertik O'kelly (Belgien) und 
Großmeister Miroslav Filip 
(Tschechoslowakei) sowie den Ex- 
weltmedster Max Eiwe, der bei 
diesem Wettkampf die FIDE ver
tritt.

Max Eiwe verlas einen Brief 
von FIDE-Präsident Folke Ro- 
gard, der seinem Bedauern Au» 
druck gibt, diesmal nicht in die 
Sowjetunion kommen zu können. 
Eiwe äußerte die Zuversicht, daß 
das bevorstehende Treffen sehr in
teressant verlaufen wird.

A. O'kelly hielt seine Anspra
che in russischer Sprache. „Ich 
möchte", sagte er, „daß die Part
ner ihre besten Qualitäten zeigen. 
Wir als Schiedsrichter sichern 
ihnen die allseitige Hilfe zu". 
O'kelly führte auch die Auslo
sung durch. Spasski zog weiß.

Am 14. April wurde im Mos
kauer Estradentheater die erste 
Partie gespielt.

(TASS)

8:50,2 der Hochschullehrer ans 
dem landwirtschaftlichen Insti
tut Nadryschin. Keine ebenbürti
gen Gegner hatte der bekannte 
Langstreckler Woldemar Stein
brecher auf der schwierigen 
5 000-m-Strecke. Er zerriß das 
Zielband nach beachtlich c n 
14:47,0.

Am 5 . Mai — dem Tag der 
Presse — wird in Moskau das 
Finale des Unionsgeländelaufes 
um den Preis der Zeitung „Praw- 
da" stattfinden, an dem sich auch 
die besten Leichtathleten unserer 
Republik beteiligen werden.

Viktor Weißmann— 
35 Punkte

Mit einer neuen Überraschung 
haben die Basketbalier der Mann
schaft „Lokomotiv" (Alma-Ata), 
die Kasachstan zu den Landesmei
sterschaften vertreten, aufgewar
tet. Nachdem sie in einem drama
tischen Kampf den Exlandesmci- 
stcr, die litauische Mannschaft

ALMA-ATA. Im Sportpalast namens 50. Oktober haben neulich die Auf
führungen des Moskauer Eisballetts begonnen. Sic werden bis zum 20. 
April andauern.

UNSER BILD: „Romanze". Darsteller: T. Nemzowa und W. Babizki.
Foto: K- Mustafin

'(KasTAG)

„Shalgiris", bezwungen hatten, 
gelang es ihnen, über die „Dyna
mo" Mannschaft aus Moskau die 
Oberhand zu gewinnen. Im ersten 
Treffen hatten die Eisenbahner, 
die zu den Außenseitern der Lan
desmeisterschaften gehören, eine 
wenn auch nur knappe Niederlage 
hinnehmen müssen — 77:82; 
aber am nächsten Tag ließen die 
Alma-Ataer ihrem erfahrenen 
Gegner keinerlei Chancen. Schon 
gegen Mitte der ersten Spielhälf
te gingen die Gastgeber in Füh 
rung 24:15, jedoch holten die 
Moskauer dann mächtig auf und 
überflügelten die Eisenbahner um 
einen Punkt 37:36, aber die erste 
Spiclhälfte endete dennoch 40:38 

zugunsten der Alma-Ataer. In der 
zweiten Spielhälfte wurde die 
Übermacht der Eisenbahner au
genscheinlich: der Abpfiff des 
Schiedsrichters verkündete einen 
überzeugenden Sieg der Mann
schaft „Lokomotiv" — 97:79! 
Und wieder war wie schon so oft 
der Held dieses Treffens der Al
ma-Ataer Viktor Weißmann, der 
seiner Mannschaft ein gutes Drit
tel aller Punkte einbrachte, näm
lich 35! Am 16. und 17. April 
werden die Alma-Ataer gegen den 
routinierten Armeesportclub aus 
Kiew spielen.

H. PFEFFER 
Sportberichterstatter 

der „Frcundschaft“

O

Auf der Leinwand wird der neue 
Film „Söhne des Vaterlandes" lau
fen. Er ist im Filmstudio „Usbek- 
film" vom Regisseur Latif Falsijew 
gedreht worden. Autoren des Dreh
buches sind Sarwar Asimow und 
Nikolai Roshkow.

Die Grundlage des Films bildet 
die'wahre Geschichte von 26 Usbe
ken, ehemaligen Häftlingen von 
Buchenwald, die das unterirdische 
Rüstungswerk sprengten.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film. Treffen von Jelena Salimowa 
(Schauspielerin L. Chitjajewa) mit 
dem sowjetischen Major Batyrow 
(Schauspieler S. Muchamedsha- 
now), dem Leiter der illegalen Or
ganisation im Konzentrationsla
ger. Er berichtete Jelena, wie ihr 
Mann gefallen Ist, der eine ver
antwortliche Aufgabe des sowjeti
schen Oberkommandos erfüllte.

Fotochronik: TASS

FERNSEHEN
Für unsere 

Zelinograder Leser
12.55—Programm der Sendungen
13.15—„Aktuelle Probleme der Öko

nomik"
13.45—Fcrnsehtheater der Miniatu

ren „13 Stühle"
18.20—Fcrnschnachrichten (kas )
18.35—Internationale Notizen
18.50—Filmchronik
19.00—„Neuland. Jugend. Zeit--. 

Programm der Redaktion 
für Jugendliche

20.00— Konzertsaal IV
21.30—„Propagandisten der Le

ninschen Schule". J. M. 
Swerdlow

22.00—„Der Fluß Ugrjum“. Fern
sehfilm. I. Folge

23.30—„Zeit“
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